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Liebe Mitglieder des Heimatvereins Alt-Köln, liebe Leserinnen und Leser von »Krune w 1 Flamme«! 

Aus dem politischen Leben kennen wir den Begriff der 
»Ersten 100 Tage«. Er taucht immer dann auf, wenn ein 
neuer Präsident, ein neuer Kanz ler, eine neue Regierung 
ihre Arbeit aufgenommen haben. Der neu- oder wieder­
gewählte Vorstand des Heimatvereins hatte seine »Ersten 
100 Tage<< am 23. Juni vollendet. Wir wollen uns nicht 
anmaßen, gleich p olitisch herausragenden Persönlich­
keiten eine 100-Tage- Bilanz zu erstellen. Dennoch - so 
meine ich - sollte unser Vorstand nach 100 Tagen seine 
Position ruhig betrachten und Ihnen darüb er berichten. 
Wir sind auf einem guten Weg, den wir seit längerem als 
wichtig und vor dem Hintergrun d unserer Vereinssat­
zung als richtig erkannt haben. 

Es versteht sich von selbst, dass da, wo gearbeitet wird, 
auch Fehler gemacht werden. Das gehört of fenbar zu 
den menschlichen Mängeln. Auch der »neue« Vorstand 
besteht aus Menschen, die aber einsichtig genug sind, 
aus Fehlern zu lernen und sie abzustellen. Nur da, wo 
nichts geschieht, werden auch keine Fehler gemacht. Ich 
habe jedenfalls bei m einer Amtsübernahm e Frauen und 
Männer im Vorstand vorgefunden, die bestens m otiviert 
sind, jede und jeder an ihrem/seinem Platz eigenständig 

gediegene Arbeit zu erbringen. (Das wusste ich übrigens 
schon vor meiner Wahl, sonst hätte ich mich nicht bereit 
gefunden, das »Pöstchen« zu übernehmen.) 

So ging es in erster Linie darum, die Vereinsveranstal­
tungen f ür das Jahr 2004 zu planen und in der ge­
wohnten Qualität zu sichern. Ich glaube, dass dies ge­
lungen ist, wenn wir aus heutiger Sicht auf die bereits 
durchgeführten Veranstaltungen zurückschauen. Da gab 
es den Abend »Et Fröhjohr kiitt«, von unserer KU­
M ED E gestaltet, mit musikalischer Umrahmung durch 
die Liedvorträge der hervorragenden Gesangsgruppe 
»De Kallendresser«. 265 Besucher waren an diesem 
A bend ins Senatshotel gekommen. Dat wor jot! Danke. 

Dann ist auch die gut gelungene Busfahrt nach Burg 
Herrnstein zu nennen, und da gab es im Mai den Abend 
mit Ernst Simons, dem Ehrenvorsitzenden der Sy nago­
gengem einde Köln. Herr Simons berichtete uns auf seine 
unnachahmliche Weise über »Jüdisches Leben in Köln« 
und gab geduldig A ntwort auf viele Fragen, die gestellt 
wurden. Der traditionelle Gottesdienst op Kölsch fand 
in diesem Jahr in der evangelischen Trinitatiskirche statt. 
Er stand im Z eichen der Okumene, weil wir nicht 

Unser Veranstaltungskalender 

Montag, 20. Septembe r 

So nntag, 26. Septembe r 

Samstag, 9. Okto ber 

Montag, 18. Oktobe r 

Sonntag, 31. Okto ber 

Montag, 15. Novembe r 

Montag, 6. D eze mbe r 
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Mundartautore nabe nd >> F le tten un B lotsdröppche r<< 

G anztagesfahrt nach Ande rnach, Koble nz und zur Festung Ehre nbre its te in 

Spazie rgang mit Wern e r Kürten »Vom Farina-Vie rtel in die A ltstadt« mit 
Bes uch des Fari na-Muse ums 

Vortrag von Prof. Dr. Diede ri ch >> E in Erzbi schof mit E cke n und Kante n -
Anno II. a ls Stadthe rr von Kö ln << 

Kumed e-Premie re »Otte kolong vum A lde rm aa t << 

Liede rabe nd >> Et weed vi ll ze winnich jesunge -
H e nner Be rzau und seine Lieder<< 

»Mer wad e op d e r He ll ije Mann << 



wenige evangelische Vereinsmitglieder unter uns haben. 
Schließlich ist noch unser Themenabend mit Reinold 
Louis z u erwähnen. 

Auch der Ausblick auf die kommenden Veranstaltungen 
bis zum Jahresende lässt bereits im Vorfeld schöne und 
erfolgreiche Vereinsabende erwarten. Es sind »Dauer­
brenner<< darunter, die in den letzten Jahren z ur Tradi­
tion geworden sind: nach den großen Ferien der Abend 
der Mundart-Autoren und -A utorinnen, der vom Ehren­
vorsit zenden Dr. Heribert A. Hitgers betrelll wird, und 
der Abend mit den Liedem von Henner Berzau im No­
vembeJ; bei dem uns unser Ehrenmitglied Ludwig Sebus 
auf vertraute Weise durch das Programm führen wird. 
Im D ezember dürfen wir uns dann schließlich wieder 
über den Besuch und die Mitbringsel vom »Hellije 
Mann « freuen. 
Nicht vergessen will ich, auf unseren Vortrag von Pro­
fessor Dr. Toni Diederich zum Thema Anno II. , unsere 
Studienfahrt nach Koblen z und unseren Spa ziergang 
vom Farina- Viertel in die Altstadt hinz uweisen. 

Neben dem Veranstalwngsprogramm gehört unseren Ver­
einsmitteilungen »Krune un Flamme<< besondere Auf­
merksamkeit. Mit diesem Heft 30 geht unseren M itglie­
dern die zweite Ausgabe seit der Neuwahl z u. Im 
Vorstand hat sich da z u eine R edaktionsgruppe gebildet. 
Sie hat sich in den Kopf gesetz t, die H efte künftig regel­
mäßig im Febnta1; Mai, August und November jeden 
Jahres mit zeitnahen Ankündigungen und Berichten her­
auszubringen. (Jew Jott, dat dat immer esu flupp.) Oft 
werden wir nach Vortragsabenden von Mitgliedern auf 
kölsche Texte von lebenden oder verstorbenen A uforin­
nen und Autoren angesprochen. In den meisten Fällen 
können wir dann mit der Angabe der Fundstelle behilf­
lich sein. Sie werden daher künftig öfter Texte in >> Krune 
un Flamme<< abgedruckt f inden, nach denen häufig ge­
fragt wird oder deren ursprüngliche Fundstelle nicht 
m ehr greifbar ist. Dabei wird Ihn en auffallen, wie un­
terschiedlich die Schreibweise der ein zelnen Verfasse r 
sein kann. Das ist Absicht. Wir werden grundsät zlich 
(soweit das möglich ist) die Schreibweise jedes Autors 
so belassen, wie sie ursprünglich war, auch wenn sie h in 
und wieder antiquiert wirkt. 

Unsere KUMEDE bereitet sich wieder auf die nächste 
Spielzeit vor. Auf dem Plan steht der kölsche Schwank 
»Ottekolong vum Aldermaat<< von GerGI·d Schmidt mit 
vielen Liedern von Gerhard J ussenho ven. Die Proben 
haben längst begonnen. 26 Vorstellungen sind vorgese­
hen, alle in der Aula des Berufskollegs Perlengraben. 
Erst kürzlich konnte dafür wieder ein entsprechender 
Mietvertrag mit der Stadt Köln abgeschlossen werden. 
Informieren Sie sich bitte über die Termine und den 
Kartenverkauf bei der KUMEDE-Ankündigung in die­
sem Heft. 

Sorgen machen uns im H inblick auf die Zukunft zwei 
Bereiche: Zum einen die rückständigen Jahresgaben und 
z um anderen der vorhandene Buchbestand und seine 
Lagerung. Es gilt bei den Jahresgaben, millelf ristig die 
angesparten Rücklagen zweckentsprechend abzubauen. 
Wir sind z uversichtlich, denn ein erster Schritt wurde im 
Mai getan. Sie erhielten p er Post eine »nachgeholte<< 
Jahresgabe in Form des Buches »Dreimal null ess 
null ... , op Kölsch aus der Schule geplaudert<<, heraus­
gegeben von Dr. Heribert A. Hilgers. Wie w hören wC/1; 
ist diese Buchausgabe bei Ihnen »gut angekommen<< . 
Dies nicht nur inhaltlich, sondern auch, weil wir ver­
suchsweise fü r den Versand eine Dienstleistungsfirma 
(su säht mer hiick) mit der Z ustellung per Post beauf­
tragt haben. Dies ersparte Ih nen den Weg z ur Abhol­
stelle. Weitere Schritte in diese Richtung erfo lgen in 
Kürze. 

Für unseren Buchbestand - nicht für das Archiv - su­
chen wir dringend einen günstigen Lagerraum. Es sind 
zurzeit noch ca. 2.400 Bücher als Überbestand früherer 
Jahresgaben vorhanden, d ie nach und nach verkauf t 
werden sollen. Auch hier is t ein erster Schritt getan, der 
helfe n soll, den Bestand z u verringern: Die Preisbindung 
wurde fü r vier Auf lagen aufge hoben. 

Un wat jitt et noch? Damit kann ich die Planung der 
Vereinsveranstalwngen im Jahr 2005 ansprechen: Sie 
läuf t auf vollen Touren! Lassen Sie sich überraschen. 

Zum Schluss dann noch das Thema Mitgliederwerbung. 
Dan k geb ührt unserem M itglied Herrn Heinz Th. Hiin­
seler f iir seine Anregung, Patenschaften für solche Ver-
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einsmitglieder einzurichten, die aus wirtschaftlichen 
Gründen den Verein verlassen müssen. 

Vor einigen Jahren wurde dieser Gedanke schon einmal 
in einer Mitgliederversammlung vorgetragen. Daraus 
entwickelten sich einzelne Patenschaften. 

Solche Bereitschaften wünsche ich mir noch ein paar 
mehr. Und unseren Mitgliedern, die aus finanziellen 
Gründen den verein verlassen wollen, aber andererseits 

Unsere Vereinsveranstaltungen 

Montag, 20. September 2004, 19.00 Uhr im großen Saal 
des Senatshotels Unter Goldschmied: 
Unser Mundartautoren-Abend mit dem Motto >>Fletten 
un Blotsdröppcher« 

D er Abend wi rd von unserem Ehrenvorsitzenden mit 
bekannte n kö lsche n Mundart-Autoren ges ta lte t. 

Wir dürfe n gespann t darauf sein , welcher Blumen­
strauß uns diesmal präsentiert wird . 

Einlass wird, wie imme r, ab 18.00 Uhr sein . Im Vorfe ld 
werden die Eintritts- bzw. Teilnehmerk arten zu folgen­
de n Ve ransta ltungen angeboten: Spazie rgang durch das 
Farin a-Vierte l und in d ie Altstadt am 9. Oktober und 
für den Liederabe nd am 15. Novembe r. 

Vor Beginn der Vera nsta ltun g beste ht wieder die Mög­
lichkeit , sich mit e inem Kö lsch oder e inem alko ­
ho lfre ien G etränk zu stärke n. 

Wir bitte n um rege Teilnahme. G äste , a uch wenn sie 
nicht Vere insmitgli ede r sind , we rde n gerne gesehe n. 

Wie gewohnt wird am Ende de r Ve ranstaltung e ine 
Körbchensamm lu ng durchge führt , d eren E rlös wir der 
Aktio n >>wir he lfe n<< zur Verfügun g stellen wollen . 

Sonntag, 26. September 2004, 8.00 Uhr, Treffpunkt 
Theodor-Heuss-Ring (nördliche Fahrbahn zwischen 
Riehler Straße und Clever Straße, Nähe Ebertplatz): 
Studienfahrt nach Andernach, Koblenz und zur Fes­
tung Ehrenbreitstein 

Die Studienfahrt ist in H eft 29 Krune un Flamme aus­
führli ch angekündigt worden. 
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ganz gerne in der »Alt-Köln-Familie« bleiben möchten, 
schlage ich vor, sich vertrauensvoll an unseren Schatz­
meister zu wenden. Diskretion ist Ehrensache! 

Ich wünsche Ihnen allen eine schöne Sommerzeit und 
einen erholsamen Urlaub. 

Mit herzlichen. Grüßen 

Ihr Willi Reisdorf 

Der Kartenverkauf ha t am 28. Juni - Vortrag von Rei­
nold Louis: >> Erinnerungen an Freudenspe nde r«- statt­
gefund en. 

An dieser Stelle möchten wir noch ei nen kle ine n Hin­
weis für die Tei lnehmer an der Studienfahrt fo lgen las­
sen , die sich für de n Spazie rgang vom De utschen Eck 
zum >> We indorf« e ntscheiden. 

.. -· .... 

Hier liegt am Wege e in D enkmal, das die Stadt Koblenz 
ihrem großen Sohn Jo hann Joseph Görres (1776-1848) 
e rrichte t hat. Auch für Köln hat Görres e in e gewisse 
Bede utung erlangt. 

De r in Koblenz a ls So hn e ines Floßhänd le rs geborene 
Görres bege iste rte sich in jungen Ja hre n für die Ideen 
der fra nzösische n R evolutio n. Jn der Zeit von 
1799- 1800 sa ndten die rheinische n R epublikaner, de ren 



Wortführer Görres war, eine Delegation nach Paris. 
Von der Realitä t der R evolution enttäuscht, kehrte er 
nach Koblenz zurück. Er wurde Herausgebe r des (da­
ma ligen) Rheinischen Me rkur und G eneraldire ktor des 
öffe ntlichen Unterrichts in den Provinzen des linken 
Rhe inufe rs. Wegen seiner liberalen Haltung wurde de r 
Rheinische Merkur 1816 verbote n und Görres aus sei­
nem Amt entfernt. 

Weitere Stationen in seinem Leben waren H eide lberg , 
Straßburg und Münche n, wo e r eine Professur für Ge­
schichte inne hatte. Görres galt als Führe r der katho­
lischen Publizistik. E r gehörte auch zu den Pe rsönlich­
keite n, die den Weiterbau des Kölner Doms anregten. 
Adolf Klein sagt in seine m We rk »Köln im 19. J ahr­
hundert<< dazu: Am 20. Novembe r 1814 veröffentlichte 
e r im Rhe inischen Merkur den berühmten Aufruf, in 
de m er eine neue Deutung des einmalig großen Bau­
werks gab. 

»>n seiner trümme rha ften Unvolle ndung, in seiner Ver­
lassenheit ist es ein Bild gewesen von Te utschl and seit 
seine r Sprach- und Gedankenverwirrung; so werde es 
denn a uch ein Symbol des neuen Reiches, das wir 
bauen wollen.<< 

In Köln machte Görres auch bei den >>Kö lne r Wirren« 
im Zusammenha ng mit de r Ve rhaftung des Erzbischofs 
C le mens August II. von Droste zu Vischering von sich 
reden. 

E in »ideelles De nkma l<< wurde Görres in Köln insofern 
gesetzt, als das Haus des Ve rlags und der Drucke rei der 
Kölnische n Volkszeitung und des Kölner Lokal-Anzei­
gers am Neumarkt ab 1927 als »Görresha us<< bezeich­
net wurde . Seit A uflösung de r Görreshaus G mbH be­
findet sich an dieser Stelle die Hauptste lle der 
Kre issparkasse Köln. 

Samstag, 9. Oktober 2004, 15.00 Uhr, Treffpunkt Rat­
hauslaube: 
Spaziergang mit Werner Kürten »Vom Farina-Viertel in 
die Altstadt« mit Besuch des Farina-Museums 

U nser Spazierga ng wird uns übe r de n Fraue nbrunnen, 
das Jupp-Schmitz-Piätzchen und de n G üli chpl atz mit 

dem Fastnachtsbrunnen zum Haus »Farina Gegenüber<< 
führen. Hier unterhält die Familie Farina, in deren Be­
sitz sich die weltwei t älteste bestehende Parfümfabrik 
(gegründe t 1709) befinde t, ein H ausmuseum. Dieses 
Museum werden wir besuchen und dabei a llerlei Wis­
senswertes über Düfte, Duftwässer und Parfüms erfah­
ren. Nach dem etwa 45-minütigen Museumsbesuch wol­
len wir de n Weg in d ie Altstadt nehmen. Unsere erste 
Station wird der Altermarkt mit seinen Sehenswürdig­
keite n sein . Danach geht es zu Tünnes und Schäl und 
zur Schmitz-Säule. Nach eine m Abstecher zum 
Fischmarkt und zur R obert-Bium-Gedenktafel in der 
Mauthgasse so ll unser Spaziergang am oder im Brau­
haus Peters in de r Mühlengasse ausklingen. 

Di e Teilne hmerzahl muss le ider, auch wegen der räum­
lichen Gegebenheiten im Museum, begrenzt werden. 
Wir versprechen aber eine Wiederholung, fa lls ausrei­
chendes Interesse vorhande n ist. 

Für den Museumsbesuch e nts tehen E intrittskosten in 
Höhe von € 4,00. Die Te ilnehmerkarten bie ten wir zum 
Gesamtpre is von € 6,00 an. Hierin ist dann neben den 
Museumskosten noch e in »Erfrischungskölsch<< enthal­
ten. 

D e r Karte nve rka uf erfolgt am 20. Septembe r bei unse­
rem Mundartautorenabe nd . 

Montag, 18. Oktober 2004, 19.00 Uhr im großen Saal 
des Senatshotels Unter Goldschmied: 
Vortrag von Prof. Dr. Toni Diederich, »Ein Erzbischof 
mit Ecken und Kanten: Anno II. als Stadtherr von 
Köln« 

Anno II. (* um 1010, t 4. Dez. 1075) gehört zu den 
wichtigsten, aber auch widersprüchlichste n Kölne r Erz­
bischöfen des Mittela lters. Während die de m Typ des 
»Reichsbischofs<< zuzurechnenden Amtsbrüder seiner 
Zeit oft de m hohen Adel ents tammten, war Anno aus 
der Familie (A it-)Steußlingen in Schwabe n seiner Her­
kunft nach unbede ute nd. Seine Ausbildung und nach­
fo lgende Le hrtätigkeit am Domstift in Bamberg ermög­
lichten ihm abe r eine geist liche Karriere ohnegleichen, 
weil Kaiser Heinrich III. ihn , de n frommen Kirchen-
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mann. de r gegen sich und ande re streng b is zur Schro ff­
heit war, zunächst an seinen H of zog, da nn zum Pro pst 
des Pfalzs tiftes in G osla r machte und schlie ßlich 1056 
zum E rzbischof vo n Kö ln beste llte . Die Kö lne r selbst 
wa ren von de m landfre mden Ste uß linger, de r nicht e in­
mal de m Ade l a nge hö rte, wenig begeis te rt , dies umso 
mehr, a ls mit H e rm ann li. (1036- 1056) zuvor e in E nkel 
Ka iser Ottos Il . de n Kölner Erzstuhl innegehabt ha tte. 
Was sollte n die Kö lne r von Anno 11. e r warte n? 

De n Aufstieg in die Spitze des Reichsepisko pats nutzte 
Ann o e ine rseits , um seinen Ve rwa ndten wichtige P osi­
tio ne n zu verscha ffe n (was ihm scho n die Zeitgenossen 
a ls Vette rnwirtscha ft ankre ide ten), andererseits, um sei­
nen Einfluss im R e ich zu verstärken, was ihm nach de m 
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be rühmten Staa tsstre ich von Kaiserswerth (1062) vorü­
be rgehend sogar die Le itung des Reiches e intrug. Ein 
sta rk es Profil zeigte Ann o Tl. a uch a ls E rzbischof von 
Kö ln. A ls stre nger Kirche nma nn war e r stets de n nicht 
imm er fre udig akzeptie rte n Reformen zuge ta n. Darü­
ber hinaus spie lte Ann o II . e ine hera usrage nde R o lle 
gegenüber de n Päpste n se ine r Zeit; auf de r Synode vo n 
Mantua (1064) war e r die deutsche Schlüsselfigur. 

Der Vo rtrag von Pro f. Dr. To ni Diederich, Direkto r des 
Histo rische n Archivs des E rzbistums Kö ln , beschäftigt 
sich im Wese ntlichen mit A nno Il. a ls Stadtherr von 
Köln . Im Verhä ltnis mit de n Kö lne rn zeigt sich noch 
deutlicher a ls sonst in R e ich und Kirche di e Wider­
sprüchlichkei t dieses marka nte n E rzbischofs: e in erse its 
hochfahrend, cho le risch , ja gebie te risch bis zur une r­
b ittliche n Stre nge (e twa nach dem berühmte n Anno­
Aufstand von 1074) , andere rseits fromm , le ide nsfä hig 
und besorgt um di e Kölne r Kirche wie kaum e in ande­
re r. Am Ende se ines Lebens sta nden seine Aussöhnung 
mit de n Kö lne rn und ihr He il im Zent rum seines Sin ­
ne ns und Trachtens. A ls schließlich Ann os Todesstunde 
na hte , wurde, wie es in seine r Lebe nsbeschreibung 
he ißt , >>ganz Kö ln in plö tzlicher Verzwe iflung e rschüt­
te rt«. Die Kö lne r e rka nnte n plö tzlich, was sie a n Anno 
gehabt ha tten. So wurde sein Le ichnam fas t e ine Woche 
lang in feierliche m Z ug von e iner Kö lne r Kirche zur 
andere n get rage n, e he man ihn in Siegburg , seiner 
Lieblingsgründung, be isetz te. D er Verfasser de r Vita 
A n nonis ka m da raufhin zu dem U rteil , dass seit de r 
Gründung Kö lns noch n iemals e in solches Le ichenbe­
gä ngnis gefe ie rt worde n sei und auch in Z ukunft nicht 
me hr gefe ie rt werde. D a mit ha t e r wahrsche inl ich 
R echt be halte n. 

D e r E intritt zu dem Vo rtrag ist fre i. G äste sind , wie im­
me r, he rzlich wi llko mme n. Vo r Vera nstaltungsbegin n 
werden uns die Mitarbeite r des Se na tsho te ls Erfri­
schun gsget rä nke a lko ho lische r und a lko holfre ie r A rt 
anbie te n. 

D e n E rlös unsere r >> Kö rbche nsa mmlun g<< möchten wi r 
wiede r de m Kö lner Stadt-A nzeiger fü r se ine Aktio n 
>> wir helfe n<< zur Ve rfügung ste lle n . 



Sonntag 31. Oktober 2004, 17.00 Uhr in der Aula des 
Berufskollegs Perlengraben Ecke Waisenhausgasse: 
»KUMEDE« - Premiere mit »Ottekolong vum Alder· 
maat«, ein kölscher Schwank in zwei Akten von Gerard 
Schmidt mit Liedern von Gerhard Jussenhoven. 
Regie: Hermann Hertling 

Im Keller des Hauses der Hulda von Windeck am Alter 
Markt soll sich angeblich eine Ottekolong-Quelle be­
finde n. Schäng Nubbel, e jeräuch Jüngelche, wittert das 
Geschäft se ines Lebens. Er hat auch rasch eine n be­
tuchten J apaner als Sponsor gefund en, dem eine Be tei­
ligung a n der Ausbe utung de r vermeintlich ergiebigen 
Que lle angeboten wird. Wa rum uns schließlich Bohr­
türme auf de m Alte r Markt e rspa rt bleibe n und warum 
das lukrative Geschäft dann doch nicht zustande 
kommt, soll hie r nicht verraten werden. Am Ende der 
Vorste llung werden wir es wissen. 

Dem e ine n oder andere n Besucher der KUMEDE-Vor­
stellungen wird der Titel »Üttekolong vum Aldermaat« 
bekann t vorkommen. D at ste mmp! Das Stück hatte be­
re its am 20. Oktobe r 1990 seine >>We lt«-Uraufführung 
mit insgesa mt zwölf Aufführunge n durch die KUMEDE 
in der damaligen Spie lstä tte in der Aula des Königin­
Lui se-Gymnasiums. 

Nach 14 Ja hren kann man sich wieder anscha uen , was 
di e KUMEDE je tzt in der ne uen Inszeni erung von 
He rmann H ertling und de r musikalischen Le itung von 
Martin Rücker auf die Bre tter, die die Welt bedeuten, 
ste llt. Dr. Gerard Schmidt ist le ider am 15. Februar 
1995 im Alter von 49 J ahre n verstorben. Hä lort jetz 
vum Himme lspötzje zo! 

Außer der Premiere wird es noch weitere 25 Vorstel­
lungen zu fo lgenden Te rmine n gebe n, die wesentlich 
durch den späte n Te rmin de r H e rbstferie n 2004 und die 
kurze Karnevalszeit 2005 bedingt sind: 

Montag, 01. November 2004, 18.00 Uhr 

Freitag, 05. Novembe r 2004, 20.00 Uhr 

Samstag, 06. Novembe r 2004, 19.30 Uhr 

Sonntag, 07. Novembe r 2004, 17.00 Uhr 

Fre itag, 12. November 2004, 20.00 Uhr 

Samstag, 13. November 2004, 19.30 Uhr 

Sonntag, 14. November 2004, 18.00 Uhr 

Freitag, 19. November 2004, 20.00 Uhr 

Samstag, 20. November 2004, 17.00 Uhr 

Sonntag, 21. November 2004, 18.00 U hr 

Freitag, 26. November 2004, 20.00 Uhr 

Samstag, 27. November 2004, 17.00 Uhr 

Sonntag, 28. Novembe r 2004 , 17.00 Uhr 

sowie in 2005 am: 

Frei tag, 07. J anuar 2005 , 20.00 Uhr 

Samstag, 08. Januar 2005, 19.30 U hr 

Sonntag, 09. J anua r 2005, 17.00 Uhr 

Freitag, 14. Jan uar 2005 , 20.00 Uhr 

Samstag, 15. Jan ua r 2005, 17.00 Uhr 

Sonntag, 16. Janua r 2005 , 17.00 Uhr 

Freitag, 21. Januar 2005, 20.00 Uhr 

Samstag, 22. Januar 2005, 17.00 Uhr 

Sonntag, 23. Januar 2005, 17.00 Uhr 

Fre itag, 28. Januar 2005, 20.00 Uh r 

Samstag, 29. J anuar 2005, 17.00 Uhr 

Son ntag, 30. Januar 2005, 17.00 Uhr. 

Beachte n Sie bitte die un te rschiedlichen Anfangszei-
ten! 

Die Kartenpre ise bleiben gegenüber dem Vorjahr un­
verändert. Sie betragen: 

für di e Reihen 1-12 9,00 Euro 

für die Reihe n 13- 17 7,00 Euro. 

Der allgemeine Vorverkauf fü r die Vorstellungen des 
Jahres 2004 beginnt am Donne rstag, dem 16. September 
2004, für die Vorstellungen des Jahres 2005 a m Don­
nerstag, de m 25. November 2004, zu den übliche n Öff­
nungsze ite n an den vier Theate rkassen Kaufhof (Hohe 
Straße), Ne umarkt (U-Bahn-Durchgang), Rudolfplatz 
(Hohenzoll ernring 2-4) und KVS Mülheim (Wiener 
Pla tz 2a). 
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Unsere Vereinsmitglieder können an den genannten 
Theaterkassen bereits am 14. und 15. September 
(Die nstag und Mittwoch) für 2004 sowie am 23. und 
24. November (ebe nfalls Die nstag und Mittwoch) für 
2005 gegen Abgabe und Anrechnung des rote n Gut­
scheins 2004 (Wert 1,50 Euro), der vom Mitgliedsaus­
weis abzutrennen ist , e ine oder zwe i E intrittskarte n er­
werben. 

Beachte n Sie bitte: Gutscheine früherer Jahre sind ver­
fallen! 

Der Mitgliedsausweis allein (ohne Gutschein) berech­
tigt nicht zu diesem nach Termin und Pre is bevorzugten 
Kartenkau L Wer mehr als zwei Karten kaufen möchte, 
wird auf die Termine des a llgemeinen Vorve rkaufs ver­
wiesen. Selbstverständlich können auch dabei die Gut­
scheine des Jahres 2004 eingelöst we rden. 

Es beste ht kein Anspruch auf eine bestimmte Vorste l­
lung und auf bestimmte Sitzplätze. Das verfügbare Kar­
tenkontingent wird auf die vier Vorverkaufskassen auf­
gete ilt. Daraus ergibt sich, dass nicht bei jeder Kasse 
Karten für jede Vorstellung vorhanden sind. Es ist des­
halb ratsam, sich nicht von vornherein auf einen be­
stimmten Termin fes tzulegen. Se ien Sie flexibe l! Auch 
eine Freitags-Vorstellung wird in gleiche r Qualität wie 
an einem Samstag oder einem Sonntag dargeboten. 

Un noch jet: Verzichten Sie für Ihre Anfahrt zur Vor­
stellung auf Ihr priva tes Kraft fa hrzeug. Die Parkmög­
lichkeiten im Pantaleonsviertel sind äußerst knapp . Die 
Aula Pe rlengraben ist am beste n mit den Straßenbahn­
linien 3, 4, 16, 17, 18 und 19 bis Haltestelle Poststraße 
zu erreichen. 

Montag, 15. November 2004, 19.00 Uhr im großen Saal 
des Senatshotels Unter Goldschmied 
(Einlass 17.45 Uhr): 
Unser kölscher Liederabend 2004 >>Et weed vill ze win­
nich jesunge - Henner Berzau und seine Lieder<< 

Seit im Dezembe r 2003 unse r >> He nner-Berzau-Buch << 
erschienen ist , hat man es leicht, sich eine n Überblick 
über Vielzahl und Vielfalt der Lieder von He nne r 
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Berzau zu verschaffen. Sie würden für e in halbes 
Dutzend Liederabende reichen. Für diesen Abend hat 
Ludwig Sebus, zusammen mit H enner Berza u selbst, 
das Programm zusammengestellt. Man weiß, dass die 
meiste n Lieder für eine bestimmte Gruppe oder e inen 
bestimmte n Interpreten geschrieben worden sind. Da­
he r wird es besonders spannend sein, zu beobachten , 
wie sich die Lieder verändern, wenn sie jetzt zum Teil 
von anderen Sängern oder Sängerinnen, etwa von Ioge 
von der Lohe oder Markus Homburg, dargeboten wer­
de n. Übrigens: D er als Motto gewähl te Text heißt voll­
ständig >>Et weed vill ze winnich jesunge - un vill ze 
winnich jelaach. << Die Wahrscheinlichkeit ist also groß , 
dass es ein he iterer Abend wird . HAH 

Ab 18.00 Uhr stehen die Mitarbeiter des Senats-Hotels 
bereit, aus einer »Kleinen Karte<< Speisen und Ge­
trä nke anzubieten. Bitte geben Sie Ihre Bestellungen 
na ch Möglichkeit so zeitig auf, dass das Programm 
nicht durch zu spätes Servieren ges tört wi rd. 

De r Kartenverkauf - wie im Vorjahr beträgt der Preis 
Euro 6,00 - beginnt am 20. September bei unserem 
Mundartautoren-Abend . Fortgesetzt wird er da nn beim 
Vortragsabend am 18. Oktober und schließlich an der 
Abendkasse. 

Die Körbche nsammlung am Schluss der Veranstaltung 
erfolgt nach alter Gepflogenheit zu Gunsten der Ak­
tion »Die gute Tat<< der Kölnischen Rundschau. 

Montag, 6. Dezember 2004, 19.00 Uhr im großen Saal 
des Senatshotels Unter Goldschmied (Einlass 17.45 
Uhr): 
»Mer wade op der Hellije Mann<< - Unser Nikolaus­
abend 2004 

Auch für dieses Jahr hat Zinter Klos uns seinen Besuch 
zugesagt. D a wir davon ausge hen wolle n, dass alle Mit­
glieder des Heimatverei ns A lt-Köln brav waren, neh ­
men wir an, dass er den Hans Muff wieder daheim läss t 
und wir in dieser Beziehung nichts zu befürchten ha­
ben. Wir dürfen gespannt darauf se in , was er uns in se i­
ne r Rede mitte ilen - und vielleicht auch vorhalten -
wird. 



Ganz gewiss wird der Nikolaus aber wieder für alle 
Teilnehmer an de m Abend etwas »Leckerjots« mitbrin­
gen, und, wie wir das gewohnt sind, einige Geschenke 
für die Verlosun g be i sich haben. D as Programm wird 
begleite t von de m Vortrag kölscher Rümcher un Ver­
zällcher. 

Einlass in das Senatshote l ist ab 17.45 Uhr. Die Mitar­
beite r des Hauses we rden wieder bereitste he n, um aus 
einer kle ine n Karte Speisen und Getränke anzubiete n. 
Wir bitte n unsere Gäste, ihre Bestellungen so rechtzei­
tig aufzugeben, dass das Programm nach Möglichkeit 
nicht durch zu spätes Servieren gestört wird. 

De r Kartenverkauf - wie im Vorjahr beträgt der Preis 
E uro 6,00 - beginnt am 18. Oktober bei unserer Vor­
tragsveranstaltung »Ein E rzbischof mit Ecke n und 
Kanten«. Fortgesetzt wird er dann beim Liederabend 
am 15. Novembe r und schli eßlich an der Abendkasse. 

Die Körbche nsammlung a m Schluss der Veranstaltung 
erfolgt, gute alte Tradition fortsetzend, zu Gunsten der 
Aktion »Die gute Tat« der Kölnische n Rundschau. 

Ein Leserbrief 
»Seit vielen Jahre n bin ich Mitglied im Heimatverein 
Alt-Köln. Seit viele n Jahren weiß ich, dass mir damit 
eine äußerst angenehme Gelegenheit geboten ist, 
meine seit vielen Generation en meines familiären Da­
seins geborene Zugehörigkeit zum Kölner Bürgertum 
zu leben und zu erleben . Das geht sicher vielen Mit­
gliedern des Ve re ins ebenso. 

Wie sehr werden Me nsche n und Mitglieder dieses Ge­
fühl vermissen, wenn sie durch Alter und damit ver­
bundener wirtschaft licher Einbuße die Zugehörigkei t 
zum Heimatvere in a ufgeben müssen. 

In Heft Nr. 29 »Krune un Flamme« auf Seite 29.10 ist 
diese Situation angesp rochen. Natürlich müssen wir alle 
durch Mitgliede rwe rbung diese Lücken zu schlie ßen 
versuchen. Abe r wa rum muss es diese Lücke n geben? 
Warum bemüh en wir, d.h. dieje nigen, die es sich wirt­
schaftlich erl auben könne n, uns nicht darum, diese a n-

gesprochenen Menschen im Mitgliede rkre is zu erhal­
te n? Ich denke dabei daran, Patenschafte n zu überneh­
men, damit diese Menschen, die sicherlich ein enges 
Verhältnis zum Verein hatten, auch we ite rhin e inbezo­
gen sind und regelmäßig »Krune un F lamme« beziehen 
und lesen können und damit auch weiterhin zu uns 
gehören. Sie würden sich bestimmt riesig freuen, die 
hervorragenden Beiträge in unsere r Vereinspostille 
weiterhin genießen zu können. 

Ich selbst würde gerne Vorreiter se in und biete Ihnen 
d iesbezüglich die Übernahme von Pate nschaften an, 
damit die Mitgliedscha ft des angesprochene n Pe rsonen­
kreises erhalten ble iben kann. 

We nn dann durch entsprechenden Aufruf auch andere 
derzeit noch leistungsstarke Mitgliede r e be nso a nimiert 
werden können, dann bleiben uns auch alte und wirt­
schaftlich bedrängte Mitglieder erhalten und wir zeigen 
unsere Verbundenheit zum He imatvere in und zu den 
Me nschen, die auf ihre Weise unser Leben in dieser von 
uns geliebten Stadt gefördert haben . 

Drö m: »We r jitt, watte hät, es wät, datte läv« 

Vielleicht ist der neue Vorstand bereit, diesen Gedan­
ken aufzugreife n und vielleicht auch zu unte rstützen. 

Mit freundlichem Gruß 

H .« 

Zu diesem Leserbrie f hat unser Vorsitzender in seinem 
Geleitwort Ste llung genomme n. 

Herausgeber: Heimatverein A lt-Köln e. V. zur Pflege kölni­
scher Geschichte, Sprache und Eigenart · Vorsitzender: 
Wilhelm Re isdorf, Liegnitzstraße 5, 50737 Köln · stellv. 
Vorsitzender: Hermann Hertling, Von-Holte-Straße 14, 
50321 Brühl · Schriftführer: Werner Kürten, Poststraße 4, 
50676 Köln · Schatzmeister: Martin Jungbluth, WipperfUrther 
Straße 48, 51103 Köln · Verlag: Heimatverein Alt-Köln e. V.· 
Redaktion: Redaktionsgruppe Krune un Flamme, Koordina­
tion: Werne r Kürten · Gesamtherstellung, Anzeigenverwaltung 
und Vertrieb: Böhm Mediendienst GmbH, Kunibe rts­
kloster 20, 50668 Köln · Konten des Heimatvereins: Stadtspar­
kasse Köln Nr. 266 2013 (BLZ 370 501 98) · Kreissparkasse 
Köln Nr. 32 625 (BLZ 370 502 99) · Ein Bezugspre is wird für 
»Krune un Flamme« nicht erhoben; er ist im Mitgliedsbeitrag 
des Heimatvereins enthalte n. 

Nachdruck nur mit Genehmigung der Redaktion gestattet. 
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Gruß an die neuen »Alt-Kötner« 
Wir fre uen uns wieder übe r 32 neue Mitgliede r. 
Diesma l haben sich 21 D amen und 11 H e rre n de m 
H e im atvere in A lt-Köln a ngeschlossen. Wir be­
grüßen: 

H a nne li e Banz, Kö ln -Riehl ; Prof. Dr. Jürgen und 
R e nate Bennack, Köl n-Weiß; Anke Blieschies, 
Kö ln -Braun sfeld; Gertrud Epkens. Kö ln-Junke rs­
dorf; Niko laus W. Fischer, We il e rswist ; E leono re 
Franke, Köln; He inrich Frings, Köln-Lo ngerich; 
Ma ri a H eeger, Bergisch G ladbach; Pa ula Hiertz, 
Kö ln -Neubrück ; Gise ta und H ans-Joachim Kablitz, 
Kö ln-Humbo ldt : Anneliese Kö tte r. Kö ln -Sülz; Die­
ter Krueger, Kö ln-We ide npesch; Gise ta Kürte n, 
Kö ln-Poil ; Iogebo rg Lamberty, Köln-Bayenthal; 
H ans-Jürgen Lompa, Köln-Buchfo rst ; Edith Mo m­
me rs, Kö ln- Poil ; Gise ta Mummenhoff, Kö ln­
Weide n; Ma rle Neisen. Kö ln-Lindenthal; Dieter 
Neufe ind , Köln-Weide n; U rsula Nettesheim, Kö ln­
Esch; Alfred un d Gertrud Pfeiffe r, Kö ln-Maue n­
heim; Josef und Ursula Schmitz, Kürten; Ingrid 
und J oachim Schutz, Köln-Ehrenfe ld; H elga Tho r­
wart , Kö ln-Rath/Heumar: Re nale We rner, Kö ln ­
Bilderstöckchen; Rosemarie Wildenburg, Kürten; 
und Pastor We rne r Wn ent , Kö ln-Nippes. 

Wir gratulieren 
>>De r Puutedokter me'm Quetschebüggel« 

Ge rn e geben wir davon Ke nntni s, dass Dr. H en ne r Ber­
za u. Puutedokte r vun Rie hl , e rneut ausgezeichnet 
wurde. 

De r Landscha ftsve rband Rhe inla nd e hrt Persönlichkei­
ten , die sich um die landschaftli che Kulturpflege e h­
rena mtlich besonders verdient gemacht haben , mit de r 
Verle ihung des >> Rhein landta le rs<<. 

Am 16. Jun i 2004 übe rre ichte de r ste llvertre te nde Vor-
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sitzende der Landschaftsversa mmlung Dr. Jürgen Wil­
he lm H e rrn Dr. Ber zau de n Rheinlandtaler des Land­
schaftsverbandes Rhe inl and. 

D as Leben und Wirken von He nne r Be rzau haben wir 
be re its ausführlich in >>Krune un Flamme << (Heft 27 und 
Heft 28) gewürdigt und dargeste llt , so dass sich an di e­
se r Ste lle e ine Wiederholung e rübrigt, was un s jedoch 
ni cht davon abhä lt , ihm ga nz he rzlich zu dieser ne ue r­
lichen Auszeichnung zu g ratulieren. 

Der LVR ha t de n Rheinl andta ler im Jahre 1976 gestif­
te t. Ü ber die Verle ihung e ntscheide t de r Kulturaus­
schuss de r Landschaftsve rsammlung nach Vorberatung 
in e in er Auswahlkommission. 



Der Rhe inlandtaler zeigt auf der Schauseite ein von 
Haarwellen kreisrund umrahmtes Gesicht mit großen 
Augen und weit geöffne tem Mund - das Gesicht der 
Medusa. Nach a ntike r Vorstellung wehrte das Gesicht 
der Medusa jedes Unheil ab. Z um persönlichen Schutz 
trug man daher häufig Amule tte mit ihrem Bildnis. 
Vorbild für die Darste llung auf dem Rheinlandtaler war 
e in Meduse nhaupt auf einem Eckbekrönungsstein, der 
im Jahre 1952 in der Brunnenstube >>Grüner Pütz« bei 
Nettcrsheim im Kreis Buskirchen gefunden wurde und 
heute im Rh einischen Landesmuseum Bonn aufbewahrt 
wird. 

Et Levve jeit wigger! 
Unte r diesem Titel ve ranstalten Monika Kamp­
mann und Ingrid ltte i-Fernau am 19. September 
2004 um 11.30 U hr im Senftöpfchen eine Ma­
tinee mit Liede rn und Texten von H enne r Be r­
zau. 

Der Kartenvorverkauf hat bereits begonnen. 

Liebhaber des Werkes von H e nner Berzau we r­
den be i dieser Veranstaltung sicher auf ihre Kos­
ten kommen. 

»Zorn Gebootsdaach vill Jlöck « 

J eder Geburtstag ist ein de nkwürdiges Ereignis. Beson­
ders wichtig werden diese Festtage jedoch, wenn sich 
die Lebensja hre »runden« oder >> halbrunde Jahre« er­
reicht werden. Der H eimatverein Alt-Köln gratulie rt 
deshalb seine n Mitgliedern, die ab dem fünfzigsten Le­
be nsjahr diese herausgehobe ne n Ehrentage feie rn dür­
fen, an dieser Stelle mit Namensnennung und ganz per­
sönlich. 

Wir gratulie re n heute de n Damen und Herren, die in 
den Monate n September, Oktober und Novembe r ihr 
Wiege nfest begehen. 

Im November ist das Wetter ja me istens nicht mehr so 
gut, dass man draußen feiern kann . Darum übermitteln 
wir diesen Geburtstagskindern unse re Wünsche für be­
sonders viel Sonnensche in im Herzen. 

Folgenden >> Ait-Kölne rn« sagen und singen wir vun 
Hätze: >> Zorn Je bootsdach vill Jlöck«: 

1. SEP Christia n Schmitz, Köln-Deutz 85 
2. SEP Wilhe lm Leinen, Meckenheim 70 
2. SEP Caspar Schiffer, Köln-Deutz 65 
3. SEP Monika Sattler, Köln-Junkersdorf 60 
5. SEP Käte Henken, Kre fe ld 85 
6. SEP Christine Seydlitz, Köln-Dellbrück 80 
9. SEP Johanna Bruland , Köln-Nippes 90 
9. SEP Wolfgang Schmidt , Köln-Porz-Eil 50 
9. SEP Gertrud Strohe, Köln-Sülz 80 

10. SEP Franz-Josef Keller, Köln-S ülz 70 
11. SEP Walter Jagdmann, Köln-Mülheim 90 
11. SEP Airnut Schot t , Köln-Ehre nfe ld 65 
13. SEP Kaspar Engels, R ösrath 70 
14. SEP Dr. Egid Me urer, Bergisch Gladbach 85 
14. SEP Christian Neuss, Köln 70 
14. SEP Johannes Nies, Troisdorf 65 
14. SEP Annemarie Schläger, Berg. Gladbach 75 
14. SEP Gabriele Winter, Köln-B ayenthai 50 
15. SEP Hildegard Bühl , Köln-We idenpesch 75 
17. SEP Hartmut Leyhausen, K. -Porz-Zündorf 60 
17. SEP Gisela Schäfer, Köln-Longerich 80 
18. SEP He rbe rt Dolhausen, Köln-Porz 80 
19. SEP Inga Klee , Köln -Mülheim 70 
20. SEP Edith Hildebrandt, Köln 70 
20. SEP Franz Josef Lindzus, Köln-Po il 65 
20. SEP Felicitas Querbach , Köln-Ehre nfeld 60 
23. SEP Norbert Hölter, Brüh l 60 
24. SEP Christina Feyen, Köln-Ossendorf 80 
24. SEP Michael Josuweck , Köln-Brück 75 
25. SEP Karl Neunzig, Kö ln-Niehl 65 
27. SEP Willi Gerken, Köln-Lindenthai 80 

1. OKT Die ter J e ndryssek , Köln-Lindenthai 65 
4. OKT Marianne Faller, Köln-Poil 85 
6. OKT Christel Philippsen, Köln-Holweide 75 
9. OKT Gertrud Oplade n, Köln-Stammheim 70 
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10. OKT J osef Espey, Köln -Sürth 75 
10. OKT Fin e J ansen, Köln-Nippes 80 

Hilferuf des Schatzmeisters 
Imme r wieder stelle n wir fes t , dass Postsendun­
gen wie Brie fe, Vere insmitteilungen »Krune un 
Flamme« und Jahresgabe n a ls unzustellbar 
zurückkomm en, weil die Empfänger umgezogen 
sind, ohne uns zu verständigen. Oft gelingt es 
selbst de m freundli chsten Postboten nicht , die je­
wei ls ne ue A nschrift zu ermitte ln. A uf den Rück­
sendungen heiß es dann lapidar »Unbe ka nnt ver­
zogen << . Auch unse re eigenen R eche rchen führe n 
in solchen Fällen vie lfach zu keinem E rgebnis. 

Wenn mit dem Ortswechsel keine Veränderung 
in der Bankverbindung einhe rgegangen ist, ver­
läuft de r Be itragseinzug proble mlos, aber der 
Aufenth alt des Zahlers ble ibt ein Rätsel. 

Wir und insbesondere der Schatzmeister bitten 
die Mitgliede r e indringlich , uns Mitteilung zu 
mache n, wenn sie zu einer neue n Adresse umzie­
hen. Nur da nn können unsere Postsendungen 
pünktlich bei ihnen eintreffen. 

E ine weitere Bitte des Schatzme isters ergeht a n 
einige wenige Mitglieder, die (noch) nicht am 
Lastschriftverfahren teilnehme n. De r von de r 
Mitgliederversammlung zuletzt beschlossene Jah­
resbeitrag beträgt 20,50 E uro. Manche Mitglie­
der übe rweisen 20,00 oder 20,40 E uro. Die Nach­
forderung dieser geringe n Diffe renz lohnt zwar 
de n A ufwa nd e iner Briefmarke nicht. Anderer­
seits ist der Ve rzicht ungerecht gegenüber den 
Mitgliede rn, die ihren Beitrag korrekt bezahlen. 

Deshalb nochmals di e Bitte des Schatzmeisters: 
Geben Sie Ve ränderunge n Ihre r Postanschrift 
und/ode r der Bankverbindung sofo rt bekannt 
und entrichte n Sie Ihre n Beitrag in korrekte r 
H öhe. - Danke ! 
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10. OKT Gertrud Mühlek, Köln-Sü lz 85 
10. OKT Ludwig Nitsche, Köln -Rodenkirchen 75 
11. OKT J oha nn Krähmer, Köln -Nippes 80 
12. OKT H elga Sch lembach, Köln-Vogelsang 65 
14. OKT Luise Kahl ert , Rösrath 90 
15. OKT Dr. Heinz Thoelen, Euskirchen 60 
16. OKT Ursula Netteshe im , Köln -Esch 70 
17. OKT Sibylle Espey, Köln-Sürth 75 
17. OKT Gertrud Türk, Köln-Klette nberg 80 
18. OKT Rudolf Z immermann , Troi sdorf 80 
19. OKT Werner Barte!, Köln -Porz-Ensen 65 
19. OKT J ohannes Fittge n, Dormagen 70 
19. OKT Werner Gabriel, Köln-Sülz 70 
20. OKT Anneliese Merte ns, K.-Bilderstöckchen 65 
21. OKT lngo Kann e, Dormagen 65 
21. OKT Ingrid Me nne nöh, Köln 60 
22. OKT Kuni Pa rr, Köln -Rodenkirchen 85 
23. OKT U rsula Kl ein , Köln-Weide npesch 65 
23. OKT Be rta Prior, Köln-Vogelsang 70 
23 . OKT H e inz Türk, Köln -Klette nbe rg 80 
25. OKT Hans Kausch, Köln-Raderthai 65 
25. OKT Margare te Klein , Köln-Sürth 85 
25. OKT Christi an Wolfgarten, Köln 95 
28. OKT Ursula Gerst, Köln-Ehrenfe ld 75 
29. OKT Wilhelm Wölfert , Köln 95 
30. OKT Elisa be th Ke lle r, Köln-Sülz 65 

2. NOV Margare te Rach, Köln-Vingst 80 
2. NOV Karin Pette nberg, Köln-Merheim 75 
5. NOV Gertrud Be uel, Köln-Longerich 80 
5. NOV Günte r Over, Berghei m 65 
6. NOV Min .-R a t He lmut Haas, Kaa rst 70 
6. NOV Willi Hoffmann , Köln -Bilderstöckche n 70 
6. NOV Luise Lülsdorf, Köln -Brück 60 
7 . NOV H e inz Jansen, Köln 70 
7. NOV H elga Nettesheim, Köln-Esch 75 
7. NOV Gerda-Marie Walther, Köln -Lindentha i 65 
8. NOV Elisa beth Mortier, Köln -Weide npesch 60 
9. NOV Else Kraushaar, Ruppichteroth 60 

10. NOV Prof. Pfr. Gerhard He rke nrath, Köln 70 
10. NOV Wern er Kra utmache r, Köln-Höhenha us 80 
14. NOV Heinz Meichsner, Köln-Zo llstock 85 
15. NOV Th eo Walbröl, Erftstadt 80 



21. NOV Rudolf Spiegel, Köln-Rodenkirche n 65 
22. NOV Sophie Firschi ng, Köln-Mülheim 80 
22. NOV Anne liese Klus, Köln-Müngersdorf 70 
23. NOV Erika Ba uer, Köln 75 
23. NOV Hubert Schumache r, Köln-Holweide 65 
24. NOV E lfriede Beye nburg, Köln-We ide n 85 
25. NOV Hildegard Klawunn, Weilerswist 60 
26. NOV Erika Haas, Köln -Ehrenfeld 80 
29. NOV Ann i Braschoß, Köln-Bayenthai 80 
30. NOV Kä the Förste r, Köln-Voge lsang 75 
30. NOV Helene Steckle nberg, Köln -Worringe n 65 
30. NOV Anneliese Ste iner, Köln-De utz 70 

J ah re 

»Dat kennen ich doch!?« 

Folge 44 der Preisaufgabe von »Krone un Flamme« 

Zun ächst möchten wir unsere n findigen Ve reinsmitg li e­
dern e in Kompliment aussprechen. Wir haben ausge­
sproche ne Spezialisten und hartnäckige Sucher unter 
ihne n, de nen kein Rätsel zu schwer ist und die nahezu 
bei jeder Folge die richtige Antwort wissen. Ihne n a n 
dieser Stell e ein herzliches Dankeschön für Ihr une r­
müdliches Mittun . Auch so ble ibt ein Verein lebendig. 

Diesma l war es offensichtlich etwas schwerer als sonst: 
es waren nur elf Mitglieder, die uns d ie richtige Ant­
wort zusandten. Da wir nur zehn Preise a usgesetzt hat­
ten, haben wir kurzerhand eine n weitere n Pre is zuge ­
legt. Es tritt hiermit de r se ltene Fall ein, dass jeder 
Einsende r mit der richtigen Lösung für seine Findigkeit 
be lohnt wird . Es sind dies die Dame n Paula Gerards, 
Lisa Taschbach und Mathilde Voss sowie die H erren 
Ton i Buhz, Hans Alois Freund, We rner Ketges, Rudolf 
Kleve r, Die te r Lore nz, Kar! Lore nz, H ein z Naun he im 
und Arthur Puzig. 

Die Pre ise, Videokassette n über Willi Ostermann und 
»Gesucht werden zwe i Bekannte - Tünnes und Schäl«, 
hera usgegebe n von der Kreissparkasse Köl n in de r 
R e ihe »Kölsche Eve rgreens«, und vom G reven Ve rlag 

Neue Hörbuch-CD: 

"28 Rümcher & Verzällcher" - Kölsc h aus erster Hand. 
Willt Netteshetm war etner der bekanntesten Kölner Mundartautoren 
Mit zwet Buchveroffentltchungen, zahlretchen Lesungen und Gast· 
bettragen tn diversen Publikationen und tm Hörfunk hat er steh tn den 
vergangenen Jahren etne !reue Fangernemde geschaffen 
Mit der Aufnahme dteser Hörbuch-CD wollte er ntcht nur setn 
Lebenswerk abrunden, sondern auch Menschen ansprechen. dte 
Kölsch zwar verstehen. aber aus verschtedenen Grunden ntcht lesen 
kennen Etn Großtetl der vorliegenden Aufnahmen wurde ltve bet 
etner der letzten Lesungen vor setnem plotzltchen Tod tm Apnl 2004 
mttgeschnttten Die hörbare Begetsterung des Publikums fur dte 
kolsche Sprache und für die humorvolle Art setnes Vortrags machen 
.Kölle fröher- Kölle hück" nun zu einem wurdtgen Andenken an Wlllt 
Netteshetm 

Erhältlich im Buch- und Tonträgerhandel 
und direkt bei "Dabbelju Music" 
unter Tel. 0221 668023 
www.dabbelju.de 
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gespendete Munda rtbücher wurde n unter den Einsen­
dern verlost. 

Die Auflösung der Frage in der Folge 43 lautet: 

30. L4 

NÄ! WAT JÖCK DE ZICKI 

Süch e ns, wie dä Gabheck japp! 
H ät ald widde r en Stund geschnapp , 
Käut , als ov hä Hunge r Iiek -
Nä, wat jöck de Zick! 
Zau dich je t! Zau dich je t! 
Loß dich doch nit drieve ! 
Wer e t hück nit ielig hät , 
D ä muß hinge blieve. 

Ne ttche , beß do bal su wick? 
Nöher rötsch de Esse nszick! 
Koot vör ein kütt dinge Mann , 
Un dä weil je t ha n! 
Zau dich je t ! Zau dich je t! 
Loß dich doch nit drieve! 
We r nit fädig weed, leev Nett, 
Sollt en Juffe r blieve. 

Engelbäät, do fuule Kääl! 
Holl m'r flöck e Säckche Mähl! 
Hängs d ' r do en dingem Stohl 
Wie en kranke Krohl. 
Zau dich je t! Zau dich je t! 
Loß dich doch nit drieve ! 
Selvs en Schneck, die deit noch jet, 
Weil nit klevve blieve. 

Seht dä Klatschunwießmann do ! 
Dä mäht luuter Päusger jo ! 
Veezehn Strich en einer Stund -
Dat eß doch zo bunt! 
Zau dich je t ! Zau dich je t! 
Loß dich doch nit drieve! 
We r hück fuul eß, kritt sie Fe tt , 
Kann e m Pandhuus blieve. 

Züff, wann beß do fädig dann ? 
Bai kütt dä La ntäne mann . 
Nemm dä Bessern e n de Hä ng, 

Unge wadt der Schäng. 
Zau dich je t! Zau dich je t ! 
Loß dich doch nit drieve! 
Wenn dä Jung en ander hät, 
Muß do setze blieve. 

Lückcher! Lückche r! me rkt e t üch , 
Dat e t Levve nor su flüg! 
Eh sich mäncher noch versoh, 
Wor dä Dut ald do. 
Zaut üch je t! Zaut üch je t! 
Oder ich dun kieve! 
Un dat Levve eß su nett ! 
Loot zom Glöck üch drieve. 

Hanns Georg Braun 

a us: »LEYVE, DO JECK, DAT LIHRT MER NIT« 

Greven-Ve rlag, Köln , 1985 

erschiene n als Band 67 der Beiträge zur kölnische n Ge­
schichte , Sprache und E ige na rt, herausgegeben vom 
Heimatverein Alt-Köln . 

We r das Buch noch nicht sein E igen nennt und Gefal­
le n an diesem Gedicht gefunde n hat, ne ugierig a uf wei­
tere ist: die Marzellus-Buchhandlung in der Marzellen­
straße hat noch einige Exemplare dieser kleinen 
Kostbarkeit auf Lager! Joht hin ! Et renteet sich! 

Wir dürfen zu Hanns Georg Braun in Erinnerung ru ­
fen: Er wurde am 23. April 1890 in Köln geboren, be­
suchte zu nächst nach abgeschlossener Schulbildung die 
Kunstakademie in Düsseldorf, um Maler zu werden. 
Dann studie rte er an den Univers itä ten in Bonn und 
München Literatur- und Kunstgeschichte und tra t 
schlie ßlich in Leipzig e ine Ste lle als Diplom-Biblio th e­
kar a n. Späte r übernahm e r die Leitung de r Stadt­
bücherei in Solingen-Ohligs. Hier blie b er bis zur Er­
reichung der Alte rsgrenze 1956. B anns Georg Braun 
schrieb zunächst nur hochdeutsche Texte und kam erst 
mit e twa Mitte Fünfzig (nach dem letzten Weltkrieg) 
zur Mundartlite ratur. 1948 wurde in de r Ze itschri ft 
>>Unser Köln « sein erstes Gedicht gedruckt, >>Loß in 
lö tsche «. Gestorben ist B anns Georg Braun im Alter 
von sechsundachtzig Jahren am 7. Juli 1976. 



Und hi er sein er stes in Mundart veröffe ntlichtes Ge­
dicht: 

Loß in lötsche! 

Dat dä Jung sie n Dümche noch 
En dat Müngche stopp -
Loß in doch! Dat rusig Loch 
Ste iht doch immer op! 

Un sie n Dümche eß noch blank, 
We iß noch nix vum Stöpp. 
Eines Dages lie t hä dat 
un deit zogeknöpp. 

Un dann weed hä su wie meer: 
Groß und klog un fing. 
Loß in lötsche, leev Marie! 
Hück eß hä noch sing! 

Et jeit wigger! 

Sie ke nne n das schon. Wie heißt das Gedicht mit fol­
genden Endzeil en und wer hat es geschrieben? 

Un der Magister schlau met starkem Knochenbau 

Hatt op dem Dönge stonn: »Der fettsten Sau! « 

Diesmal bie ten wir Ihnen ein k leine Hilfeste llung. Die 
Lösung find et sich in e inem de r vom Heimatverein Alt­
Köln herausgegebene n Büche r. 

Selbstverständlich sind wieder interessan te Preise aus­
gesetzt , die dank der freigebigen Spender den Ve rein 
finanzie ll nicht belas ten. 

Bitte sende n Sie Ihre Lösung auf einer Postkarte bis 
spätestens zum 30. September 2004 an unsere n Schrift­
führer Werner Kürten, Poststraße 4, 50676 Köln . 

Nevvenbei gesaat 
Och e t D e nke schadt me tunger der Gesundheit. 

Aristoteles! Gaby Amm 

Gedanken - Splitter und Balken 
Aphorismen von Oscar Herbert Pfeiffer (38) 

Die Liebe ist das Wunderbarste und Einfachste , 
um glücklich zu sein oder unglücklich zu werden. 

Amor spannt nicht nur den Boge n, sondern auch 
die Folte r. 

Wir le ide n am meisten an de n Mensche n, de nen 
wir zuerst alles waren und denen wir dann nichts 
me hr sind, deren Herz wir vorhe r besessen und 
dene n wir jetzt nur noch die Hände schütteln. 

E ine glückliche Ehe ist die grausamste Erinne­
rung. 

Einen anderen lieb zu haben ist e in G lück, das 
weint. 

In der E he soll man zusa mme ngehe n, e inge hakt, 
Arm in Arm , und wenn nicht, dann nicht weiter 
auseinander, als dass die H ände der ausgestreck­
ten Arme sich wieder fasse n können. 

Die schönsten Augen sind für uns die , we lche 
uns unter Tränen anblicke n, denn sie sagen uns: 
»Du bist ein Mensch. << 

Frauen gehe n vie l mehr geradewegs auf ihr Z iel 
los als Mä nne r, nur: auf krümmeren Wegen. 

Am E nde eine r wilden Ehe steht entweder e ine 
Wiege oder eine Anklagebank. 

Die Liebe , die man gesche nkt hat , und die 
Liebe, die man hätte schenke n könne n, das ist 
nicht mehr als von eine m Laibe Brot e ine 
Scheibe abgeschnitten. 

Aus nichts kann man so viel G lück oder Unglück 
mache n wie a us einer Ehe . 

Liebe, das ist d ie Krone, aber erst das Gelie bt­
we rde n krönt. 

Auf Dinge n, die e ine geliebte Hand berührt ha t, 
b leibt sie immer liegen. 
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Unsere Jahresgaben 
Es geht weite r : Der Vorstand ist mit Ene rgie da­
be i. die auss te henden Ja hresgaben »aufzuarbe i­
ten«. Nun liegt uns zurze it jedo ch noch ke ine 
Ne uerscheinung vor. Wir hoffen abe r, dies in ab­
se hbare r Ze it verwirk liche n zu können . Bis da­
hin wolle n wir a uf be re its e rschi enene Büche r, 
die unseres Erachte ns lesenswert sind, zurück­
gre ifen . 

Ei n Spazie rga ng durch Köln macht imme r Spa ß, 
beso nders dann, wenn man Hinte rgrundmate ria l 
be i de r H and ha t , we lches d as Gesehen e und E r­
wa nde rte vertieft. Das ist de r Grund da für, dass 
wir be i de r nächsten >> nachgeho lten« Jahresga be 
auf d as Buch »D as mitte la lte rliche Köln, de r hi s­
to rische Stadtführe r durch Kö ln << vo n Carl Die t­
mar zurtickgegriffe n habe n . 

Wir habe n de n Ve rfasser be i seinem Vortrag im 
H e imatvere in am 23. April 2001 , d amals noch im 
I-lä nnesche n-Theate r, zum Thema >> Bitte recht 
fre undlich ! - Wi e die Kö lne r ihre G eschichte e r­
zä hlen« kenn en gele rnt. Ca rl Die tmar ist s tudie r­
te r His to rike r und be ruflich a ls Red akte ur be im 
Kö ln e r Stadt-Anzeiger tä tig. 

De r Vo rstand wün scht Ihn en be i de r Lektüre des 
Buches , das Ihn en be i E rsche ine n dieses H eftes 
vie lle ich t scho n vorliegt , und be i Ihre n Stadt­
wa nde runge n vie l Vergnügen. 

WK 

Zum Tode von Willi Nettesheim 
In H e ft 29 haben wir Willi Ne tteshe im be re its mit 
e ine m Nachruf bedacht. Hie r sei mi t e ine m Fo to , das 
ihn in der Pose des Rezitators zeigt , noch e inmal an ihn 
erinne rt . 

Landauf und landab werde n zu diese r J ahresze it vie le 
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Kirmessen , Schützen- und Pfa rrfes te gefe ie rt. Hierhin 
pass t e in G edicht , das seine m Buch >> Uns Levve es en 
A achterbahn << entnommen ist. 

Kirmesdanz 

Et Klörche wo ll t jä n d anze jo n , 
D och wor e t jrad e hsch zehn 
Un kom doröm, wie Kirmes wor, 
Nit en d e r Saal e re n. 
Et frochte n drö m e t Pitte rche: 
>> Wa t es, häs do je t vör? 
Meer trecke n un s d e r Walkman an 
Un d anze vö r d e r D ö r! « 

Jesaat , jed o n, sei tro fe n sich , 
D e r Walkman be ids om Ko pp, 
N o r halt be im D anz d a t Pitte rche 
Et fa lsche Tempo dro p. 
Die Danzschre tt , d ie woß hä jenau, 
Drö m kunnt in och nit stö re , 
Dat hä dät e n de m Walkman Rock , 
E t Klö rche Wa lzer hö re. 

Willi Nettesheim 

>>Un s Levve es e n A ach terb ahn « is t im Ja hre 1996 im 
Gre ven Verlag Kö ln e rschie ne n. Le ide r ist das Buch in ­
zwischen ve rgriffen. 



Bei der Beisetzung von Willi Nettesheim am 19. April 
2004 auf de m Friedhof zu Kö ln-Esch hatte einer de r 
Trauergäs te offenbar ve rgessen, sein Mobil te lefon ab­
zuschalte n. A ls das H a ndy dann klinge lte, fühlte sich 
Elfi Steickma nn a ngeregt , folge nde Verse zu schre iben: 

Zwei Aanrofe 

Nen Aanro f kom: >> H äs do jehoot, 
Wat jester ess passeet? 
D ä ahle Fründ vun uns, do we iß 
Met däm mer o ff jefee t, 
Dä hät der He rrj ott sich jeholl t -
Jläuv ni t , dat hä all t wollt. « 

Hä wor doch immer su aläät, 
Un leet der Kopp nit hange. 
Mer hann su vill met im jemaat , 
Un je tz ess hä jejange. 
Hä weed uns fähle , zapper lo t -
Me r finge n dat nit jot. 

Sing Rümcher, die hä doch met F reud 
U n singem kö lsche We tz 
Fö r üch un uns jeschrevven hät, 
I ch jl äuve, bes zole tz, 
Die drage n meer fö r in je tz vö r -
D at ess fö r uns en Ih r. 

Der le tzte W ääch, dä si' mer dann 
Dis Woch met im jega nge. 
Et wor ne schö ne Frö hlingsdaach, 
Der Himme l nit verh ange. 
Aa n singem Jrav, trorich un bang 
stundt me r en langer Schlang. 

Do jing k e H andy hinger uns, 
Wo r nit zo üvverhöre. 
D at Komische, wat dodraan wo r, 
E t dät noch nit ens störe. 
E t wor ne n Aanrof us dem Himme l; 
D er Herrjo tt saht zo Rääch, 
E t wör je tz bovvenhuh je t fre i, 
Fründ, maach d ich o p der Wääch. 

Elfi S teick mann 

In diesem Krune un Flamme-He ft find en Sie (Seite 13) 
e ine Anze ige der Firma Dabbelju Music, di e unter de m 
Titel >>Kölle frö he r - Kö ll e hück« e ine CD mit 28 Rüm­
che r un Ve rzällche r, vo rgetragen von Willi Nettesheim , 
verö ffe ntlicht hat. Bis auf zwei Titel stammen die Texte 
vo n Willi Nettesheim. Wer Fre ude an dem Werk des 
Auto rs und se iner Vortragsweise hat , kann mit diesem 
>> Hö rbuch « e in e da uerha fte Erinne rung erwe rben. 

WRf 

Texte aus unseren Mundartabenden 
In seinem G e leitwort hat der Vorsitzende dara uf hinge­
wiesen, dass wir nach unseren Mundartabenden von 
B esuchern der Veranstaltungen häufig auf die Fund­
ste lle n de r vorgetragene n Texte a ngesproche n werden, 
oder dass di e Bitte an uns hera ngetrage n wird, diese 
Be iträge in >> Krune un Flamm e« zu verö ffentlichen. 
Diese n Wünschen ko mmen wir gerne nach. 

Großes Interesse bestand an Texten, die be i unserem 
Mundartabe nd am 19. Mai 2003 >>Fö r jeder Je t« zu E h­
re n von F r itz Hö nig vorgetragen wurden. E ine Auswahl 
der Beiträge kö nne n Sie in d ieser Ausgabe nachlesen. 
Wir wünsche n Ihne n bei der Lektüre so vie l Spaß, wi e 
die Besucher unseres Vo rtragsabends damals im Senats­
H o te l hatte n. 

We ite rhin bringen wir e iniges aus dem diesjährige n 
Mundartabe nd , der unter dem Motto sta nd >>E t 
Frö hjo hr kütt «. Dies allerdings nur soweit , a ls es in 
e in >> August-He ft« pass t. Spezielle Frühj ahrsgedichte 
möchten wir für die Frühja hrsausgabe unseres Heftes 
zurückste ll en. 

N evvenbei gesaat 
Wer vill zo vill bede nk, weed winnig o p de Bein 
b ränge. 

Friedrich Schiller/Gaby Amm 
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»För jeder Jet« 

Wie ich zoeez un zoletz beim Fritz 
Hönig wor 
Unse Fritz Hönig - Gott trüß ' n e n der Ivigkeit! - wor 
esu la ng, als ich weiß un denke kann , för mich esu je t 
wie ene kö lschen Heilige ov Patri arch, su einer, an däm 
mer e robsohch wie nen Botzemann an singem großen 
Broder ov en Kle inbürgersch-Familje an ehrem geiß­
ligen H är Ohm: e n halv Wunder, ne kleinen H e rrgott , 
jet ga nz, ganz Großes! 

Un dat wor hä och, unse Fritz. Nit bloß der Lä ngde noh 
un der Löstigkeit, nä och vun H ätzen un Kopp; nit als 
Deechter, Krätzges- un Kumeede mächer, nä, als rächte, 
ächte kölsche Jung! 

Dat lös tige Geseech, dä stroppige Mungk met däm 
genöglige Schnäuzer, de ble tzbla nke blohe un ivig fi­
de le Auge, - de fußblunde Pürk; 1> die huh, sto lze Figor, 
un doch gar nix Huffädiges2> dre n; die Aat wie hä gingk 
un stund, stramm un flott , un doch nix Gemahtes; singe 
flotte n Bubbel, si lös tig Laache, sing voll Stemm un 
sing prächtige kölsche Sprooch; si golde Hätz un si treu 
Ge möt: Kölle, - su alt wie de beß - , Kölscheres wod en 
deer nit gebore! 

Su wod hä meer gezeig, wie ich afing, en de Welt un öm 
mich e röm ze kicke; su kannt ich in , als meerJunge en 
de sibbe nziger J ohr anfingke, uns öm der Fastelovend 
zo bikömmere, su sohche mer in 1880 als Kunrad vun 
Hochslade em Feßzog be im D ombaufeß, 1882 als Pri­
sede nt vun der Große un als Jan vun Wäth; su dät un 
spillten hä met bei de r Cicilia Wolke nburg, bei lösti ge 
Festängcher, bei ähnzer Arbeit, för Fre ud ze maachen 
ov Leid ze stelle , üvverall , wo et heesch: A laaf Kölle! 

Su soß hä och noch en singem Fahrstohl , a ls Leid un 
Krankheit in kuranzte,3> un ich mööch bat sage: grad 
do, do wor hä eez räch groß, eez räch der ächte kölsche 
Jung, - unse Fritz! 

Ich kannt in -wie gesaht - zick dat ich weiß. U n doch, 
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- wie e t dann esu a ld geiht e m Levve - , gebubbelt hatt 
ich met im noch kei Ster ve nswoot: Dervören un imme r 
de rvöre , zicks dat ich ene Schnäuze r hann , bloß op Wo­
chen un D äg noch en Kölle, - su wor ich nie t ireck met 
im zesamme gek umme. 

Zwor hatt ich im ming eezte Böchelcher, ming Ve rzäll­
cher >Us unse Lotterbovejohre< gescheck - m'e m selve 
Geföhl wie en jung Mutter e Käzge ze Ehren de r Mut­
tergoddes obstich, ov der sellige Hermann Joseph dem 
Jesusk ingche sie n Ae ppelche reck. Unrichtig; tireck am 
andern D ag a ld kom si Wööde rboch met e ner Dedika­
tion4> bei meer an. 

D at wor e m J anuar 1894. Zehn Johr späde r, e m Herbs 
1903, hatte meer fö r e Feßgen en Kerpe e Thiater­
stöckelche nüdig, un e kölsch Mädche , dat och selvs 
me tspille so llt , kraute5> bei de r Hönig, för ei vun singe 
Stöckeleher loß ze maache . 

»Bong«, säht der Hönig för dat Weech, »E hr sollt dat 
Stöckelehen ha nn , ävver bloß unger der Bedingung, dat 
dä Schneider-Clauß meer da t Heft hee selvs wider­
brä ngk.« 

Dome t hatt hä ke ine m Dauve gefle ut. Am 31. Oktober, 
ob e ne Samstag, nommedags maht ich mi ch ob de 
Lappe noh Köll e un noh der ste ll Fri ede nsstroß , 
sche llte un glich drob stund ich ovvenob be i im vör 
dem Schrievdesch. 

H ä belote mich ens durch singe Bre ll , prisenteete meer 
en Z igar un e n Taß Kaffee, un tireck gingk hä e n et Ge­
scherr. »Saht e ns, Fründschaff,« - un domet schnappten 
hä us singem Pult mi >Kölsch Gemöt< - »E hr schrievt 
och e t Kölsche grad , wie e t Uech enfällt. Hee schrievt 
Ehr: >Ohß< (Ochse) un do ste ih t: >Ooß<; wie we llt Ehr 
dann eigentlich >Oos< (Aas) schrieve??« - un domet 
hat t hä mich op däm Spor, wo hä mich hann woll; hä 
humpe lte ob singem e ine Bein a n et Schaaf un schle ifte 
ne Püngel Papee r eran: De r Buchstabe A vun singem 
Wööderboch .... 

Un no, Ehr leev Kölsche, nix för ungot; ich muß Uech 
huhdütsch kumme! Dann , wa t Ehr jitz ze lese kritt , 
ha nn ich Dags drob noh mingem Disköösch6> me' m 



H önig obgeschrevve; dat B latt, worob e t ste ih t, eß 
meer e n Helligdum, an däm mer nix ändert; e t luck: 

Wörterbuch! - Schrecke n des Gymnasiasten , de r es 
wälzen muß, Gege nstand fromme r Scheu für den Un­
kundigen, - banges Grause n für den Kundigen bei de m 
Gedanken , e in solches schreiben zu sollen! ... Und hier 
sitzt ei n S ie bzigjä hriger, kein Zünftle r, e in Mann aus 
dem Volke; und der hat nich t nur den Mut, es zu be­
ginne n, - aus den Augen leuchte t ihm die helle Lust an 
der Arbeit, an der er scho n seit vielen Jahrzehnten 
sammelte und sichtete, und die nun mit 8000 Worten 
zur zweiten Auflage nahezu druckreif vor ihm liegt! ... 

Er be k lagte zwa r seine Ungelehrtheit , sinte malen man 
ihn scho n von der Quarta derart gründlich geschaßt 
habe, daß die Aufnahme a uf eine andere deutsche 
Schu le a usgeschlossen war. So sei er de nn be hufs We i­
terbildun g in Fe indes Land gerückt, nach F ra nkreich, 
und mit seinem bißchen Französisch habe er sich 
durchs Leben geschlage n. 

Wie be ne ide ich de n G lücklichen, der fern von der a ka­
demische n Drechselbank mi t seinem pra ktische n H a nd­
werksverstand ohne Skrupel an dieses mühsa me We rk 
sich he ranbegab und sich begeben konnte, o hne de n 
Stich zünftige r Kathederkritik befürchten zu müssen, 
ja , dem a kademische Beihülfe hervorragende r Sprach­
kenner lie breich und selbst los zur Seite stand , we il er 
de r Lie bling alle r, weil e r ebe n - Fri tz Hö nig ist ! .. . 

Wie er ste ts das H e rz auf dem rechten Fleck trug , so 
hat er auch hier den Nagel auf den Kopf getroffen: 
>> Dat Boch soll för e t gemeine Volk sin,« sagte e r, >>do­
met dat die Fastelovends- Rädner un Deechter un esu 
en Lück Bischeid söke künne un uns got Kölsch mer nit 
verbiestere,?>- doför eß dat Boch! « 

Und weil es fürs Volk sein soll , deshalb hat e r auch aus 
de m Volke geschöpft. Seine Fabrikarbe ite r, seine H a us­
knechte , das waren die lebendigen Quellen, a n denen 
er in Zweifels fälle n d ie Wahrheit schöpfte. 

» Wat eß , H är?« »Setz dich un schriev hee dat Woot ens 
av! - Su,- no les' e t ens!« 

U nd da nn horchte er mit seinem feinfühli gen Ohre und 

fand , ob seine Schreibweise richtig sei oder einer Abän­
derung bedürfe. 

Vor allen anderen aber sta nd ihm e in Ma nn, nich t von, 
aber »US de r Spetz« mit klingende m Namen, im Karne­
val ehedem viel genannt, zur Se ite. Der sch leppte ihm 
auf und be i, was er seit Jahren >> in seiner Umgebung« 
fa nd. Und wenn Hönig gar nicht mehr zurechtkommen 
konnte, dann ließ er diesen bewährten Sachverständi­
gen zu sich bescheiden. De r kam, und nach der Frage: 
»Wat ha 'me r dann wide r, Hönig?« ging das Skruti­
nium8> los. 

Aber auch jeder andere mußte standhalten , jede Ge­
sellschaft und Familie, in de r Hönig verkehrte, mußte 
ihm für diesen Zweck Rede und Antwort stehen; lustig­
listig lächelnd berichte te er über solche Unterhaltun­
gen: »Eez heisch et: Wat git e t Neues? U n dann: do 
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hann ich e neu Woot es u un esu, un dann ha nn ich se 
faß !<< ... 

Lange p lauderte n wi r übe r d as Wörte rbuch, an Stich­
probe n zeigte sich a lsbald, wie sehr hier »vill Wösch -
vill Penn << s ind, aber Hö nig bewies, daß e r n icht nur zu 
lehren, so ndern a uch hinzu zu le rne n verstand. 

D ann ging's an seine andere Tätigkeit im Die nste rhe i­
nischen Frohsinn s und kölnischen Humors; e r zeigte 
mir seine Thea terstücke und erzählte von ihre r Ge burt: 
Was e r hier und da, in London, Pa ris und auf de utschen 
Theate rn sa h und fa nd und was ihm gefie l, - da hieß es: 
»Süch , dat wör je t! D a t künnt mer bruche; fl öck nuteet , 
dann de rhe im verm öbelt ,9l ve rdütsch , verkö lsch; - ganz 
Origin a l, << erklärte e r mit e ine r seltenen Ehrlichkeit , 
»e ß winnig vu' meer; mihztens eß b loß de H älfte der­
vun ming Arbe id! << ... -

Dome t höt mien a lt Papeer ob; e t e ß, wie villerle i bei 
uns Ve rzällches- un D eechte rschlück, nit fäd ig wode. 
Un e t Beste hält mer doch för sich e n Hätz un Kopp. 

»Ja <<, säht hä , »un fädig si' mer noch nit . Wann ich dat 
Wöö derboch zo Fazzung han n, d ann kütt jet ga nz neues 
dran: Ne kö lsche >Fa ust<, - en Oper. De Idee un och de 
M elodiee, die hann ich a ld em Kopp; ich ka nn se zwor 
bloß fle ute , för da t üvve ränzige 10> fingen ich ming 
Lück. << 

D ann verzallt hä meer us singem Levve, vill Löst iges, 
ävver och vill A ehnzes, us der Familje un vun Kö lle , 
vum Kreppehen un us dem Thiate r, us dem K ass ino 11 > 

un der Wolkenburg, vum Fastelovend un singem sib­
benzigjöhrige Gebotsdag, vun Festängche r 12l un Diver­
tissemängche r, vun »Fründe <<, die mer me t , un Fründe, 
die mer o hne Gänsefößger schriev. Et wod d unkel un 
dunkele r, un endli ch mot ich gonn . 

D o stund hä ob un stippte sich o b sing Kröcke: »lja ,<< 
sä ht hä , un strech sich ü vver der Sch nä uzer, »wa ' mer 
och de Zäng e ine no h 'm a nde re zo'm Düfe l gonn , un 
wann ich och bloß noch e in Be in hann , - ich be n un 
bli even doch noch derselve fussigen Gambetta 13> wie 
anno 82!<< 

Wie e Kind bei de r Prädig hatt ich müsgesstell do ge-
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sesse, dre i geschlage Stunde lang. No stund ich vör im , 
a ls wöd jitz der Säge gegevve. 

H ä tz lich un dröcklich preßten hä meer d e H and, un wie 
ich d e Trapp e rav ging , ree f hä meer no h: »Et Widder­
kumme nit vergesse!<< -

Vun Z eidungsmann ov >Inte rvi ewer, wie se sage , hann 
ich verhaftig kei Füselchen am Liev. A evver wie ich 
he imkom na h Ke rpe, do hann ich mich s te llche ns en e n 
Hött gesatz un meer a lles nuteet, wat ich e n dä dre i 
Stunde gesin n , gebot un e rläv ha tt . Et wor meer, a ls 
wör je t üvver mich kumme, dat mich nit ehte r loß leet, 
a ls bes e t om Papee r stund. 

D a t wor So nndags, un a ls ich Mo ndags de eezte Zei­
dung obmaht, do stund en große schwatze Anzeig dren: 
Fritz H önig dud! 14> 

Am anderen D ag gingen de Dudes-Anzeige rund , för 
d ie hä selvs de Adresse a ld em vörus geschrevven hatt: 
»E t Widderkumme nit vergesse !<< 

Meer han e n begrave wie ene Föösch. Im zu E hre hann 
esugar Lück , die mihz te ns ke in Kö lsche wore, ne Fritz 
H ö nig-Ovend a ra ngee t , s ie n Brußbild hängk e n Bro nz 
en d e r Wolke nburg. 

Un meer Kö lsche? 

Meer hann en nit vergesse, o h nä! Si Wööde rboch eß 
zeräch gernaht un fing gedröck wode. Ov jede d äftige 
kö lsche Familje , wie e t Flieh un Schö ldigke it wör, e t 
sich angeschaff hä t , weiß ich nit. Got wör et; dann et 
jungk Vo lk künnt jet H ö lp bruchebei singem BubbeL 

Aevver ich wöß je t , dat wör noch besser, noch nüdiger, 
un wöd unsem Fritz och noch besser gefa ll en hann, a ls 
da l Peffe rkochenhä tzge me t Z ucke rbischütt, 15> dat hä 
meer an singem vörle tzten Dag zeigte, wat im e kölsch 
Weech zo 'm sibbenzigste Gebotsdag vere ht hatt. 

U n d at wör? 

De Wööder hä t de r Fritz zesamme gesömmert ,l6> su got 
hä kunnt , un och zemlich a ll . D a t wor got ; da nn uns 
Sproch weed vun D ag ze Dag immer en beßge winn i­
ger, se s tirv us, säht de r H är Prufessor. 



Aevve r se läv doch noch! - Wat ävver ni t mih läv, wat 
me r selvs kaum mih geka nn t hann , wovun de Ahl en un 
ganz A hle bloß noch ze verzälle wesse, dat beienein ze 
brä nge, obzeschrieve un en de Re ih ze zotteere , dorob 
köm et jitz an: 

Kölsche A lde rdümme r! 

Nit fö r e t Muse ium un de Hahnepoz17l - nä: A hl 
Spröchwööder un Verzällcher, ahl Leedche r un Melo­
d iee, ahl Geb rüch un Gewende, Usdröck un Spröch 
vun der Stroß, vum Maat, vum Handwerk, us Weetshus 
un Familje; Flooch- un Schäng- , J öz-18l un Tru ßwööder, 
Spetzname; Stöckelehe r vun beka nnte kölsche Börger, 
Krätzger vun O riginale wie der Maler Bock, de Böck­
te röck un e t Fleuten-Anöldche. Aevver ni t bloß Wetz­
ger un Krätzger, och ähnzte Saache, un d ie eez räch, 
met eine m Woot: alles äch Kölsche ! 

E n Samme lung vun a lle ächte kölsche A lderdümmer, -
da t wör su de richt ige »Fortsetzung« vum Hönig singer 
A rbeid . U n doför eß e t de hüh tste Z ick. Nit vill sin mih 
am levve, die uns dobei helfe künnte. Doröm en de 
Häng gespaut un ob- un beigeschleif, wat noch ze fi n­
gen und ze ho llen eß! 

E upen, 31. Auguß 1909 Schneider-Clauß. 

1) rotblondes Haar, Jussich-blonde Perücke. 2) hoffär­
tig, eitel, eingebildet. 3) hier: quälen. 4) Widmung. 
5) laufen, eilen. 6) Besprechung, Unterhaltung. 7) trü­
ben, verleiden. 8) Prüfung. 9) hier: verarbeitet. 10) übrig, 
das Obrige. 11) Casino-Gesellschaft, eine gesellige ~rei­
nigung, gegründet 1809. 12) Fest, Festmahl, Festlichkeit. 
13) Leon Gambetta, französischer Politiker. Prokla­
mierte nach der Kapitulation von Sedan die franz. Re­
p ublik. War u. a. Finanzminister. Evtl. spielt Hönig hier 
auf seine Tätigkeit in der Großen Karnevalsgesellschaft 
an. 14) Hier dürf te eine Verwechslung der Daten vorlie­
gen. Schneider-Clauß besuchte Hönig am Samstag, dem 
31. Oktober. Hönigs Sterbetag war Dienstag, der 3. No ­
vember 1903. Somit konnte am genannten Montag 
(2. November) noch keine An zeige in der Zeitung 
erschienen sein. 15) mit Zuckerguss. 16) gesammelt, 
nachgelesen, landwirtschaftlich: Ähren Lesen. 17) im 
Hahnentor befand sich das Historische Museum. 

18) empfindliche, zimperliche, übertriebene Klagewörter 
(fehlt bei Wrede). 
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Kollige Zigge 
(Melodie: Goldstätz-Anne-Marie von J.Roesberg) 

Et wennt 1l jitz J eder, wie hä kan 
Un schleit sich durch de We lt, 
Beamte wie de r Handelsman, 
Ö m Ehr un R ang un Geld. 
Geschwindelt weed, et hät e n Aat, 
U n Alles me t Bu he i gemaht. 
:We r hückzodag ni t schwind le kan, 
Dä bliev ' nen ärme Man.: 

Dann wie e t en der We lt j itz steit, 
Dat weiß jo Jederein, 
Dä nit mih met de m Fottschrett geit, 
Küt t och nit op de Bein. 
Ne Kriemer schriev ald glich: »En gros« 
U n jeden Boor hä lt sich en Koh, 
:Dä för e n Geiß ke i Foder hät; 
De Zick , d ie brängk et met.: 

Wer kaum sie Levve wenne2l kan, 
D ä mööch glich huh eruus; 
Die fö r zwei Zemmer Möbe l han, 
D ie well 'n en eigen Huus. 
U n ohne Lade geit et nit , 
De Waare nimp mer op Kredit , 
:D och e h se öntl ich ensta lleet , 
Han sei ald a kordeet.3l: 

Der »Ha nde lsman << weed kaum ge kant, 
Dat eß zo ordinär, 
Dröm weed hä »Fabrikant« geschandt , 
Statt Meiste r eß'e H är. 
Sing Dööchter deit 'e en P ensjon, 
Do lehren se der große Ton. 
:Et weil jo jeder Bürgerschman 
Gebildte Dööchter han.: 

Op Thee un Krä nzeher e nviteet,4l 
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Der ga nzen Dag eruus, 
De Mutte r de it, we't sich gehö't , 
De Arbeit jo zo Huus. 
Un kü tt zole tz ' ne Freierschman , 
Wat kritt dä för e Wievchen dann, 
:Dat Bürgerschkoß em GaBhoff leh ' t; 
Su weed mer angeschmeet.: 

Wer sö ns e R eisehe maachen dä t, 
Drog seiver sing Bagasch,5l 
Doch haiden dat jitz Knääch un Mäd 
Sugar för e n Blamasch. 
Dann kritt mer jitz en bore Mäd , 
Neo Deensma n e hr de Saachen drä ht, 
:En Köchin kütt met huhem Sen 
Nor pe r Fiacker en.: 

Besüng ich üch no Saach för Saach , 
Wat en der Welt verkeh ' t, 
Söß ich bis an der jüngsten Dag 
Noch an demselve Leed. 
Doch ov mer gringk un ov me r schängk, 
Mer doch kein Änderung dre nn brängk, 
:Ich gläuv, dat dat su vöran geit , 
Su lang de Welt besteit. : 

Fritz Hönig 

1) und 2) gewinnen, hier: seinen Lebensunterhalt fin­
den. 3) zustimmen, vereinbaren; hier: einen Vergleich zur 
Abwendung des Konkurses schließen. 4) eingeladen. 
5) hier: Gepäck 

Französche Brocke 
Et ha n sich die französche Woot 
Bei uns he engene ß, 
Doch hoff ich, da t ' ne großen De i! 
Noch avzoschödd ' len eß. 

Dat mer' t Französche spreche kan, 
Dat ehrt jo Jede re in; 
Doch spreche meer uns Mutte rsproch , 
Dann sprecht e t Dütsch och re in . 
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Saht zum Exempel ni t: Madame, 
Dan n Frau dat klingk doch nett; 
Hat Ehr e Kind, wa t R a nnehe n heisch, 
Dann ne nnt e t nit Jeanette. 

Brucht jo nit mih et Woot: Cousine, 
Zwe i gitt et a n de r Stell, 
D oför föh ' t Bas und Muhme e n 
U n Fräule in plaaz: Mamsell. 

Begrößt in nit per H är Cousin, 
Wann ö re Vetter kütt ; 
Schrievt statt Menu e n Speisekaat, 
Wann Ehr en Esse gitt. 

Bei Liev un Sie l saht nit: Diner, 
Sprecht no r vun »Mittagbrod«, 
Un: Gott befolle! statt Adieu; 
Drop hö 't mer grad su got. 

U n wo rö m wor 't e n Mariage, 
A ls Ehr geheerot hat? 
Me r iß am dütschen Maßhohn sich 
Wi e a n Poularde satt. 

Me r hö't och öftersch a ld Noblesse 
Dütsch heisch e t: Ade lstand; 
Un handelt statt met vil Finesse 
Met Schlauheit un Ve rstand. 

Wat so ll uns Dütsche n et: Bon jour, 
Ne gode Morge! saht. 
Wer widderkült , sprech nit vo n Tour, 
Wann hä e n Re is gemaht. 

Ne Man , dä Pür kemächer eß, 
Dä nennt mer nit Friseur, 
Schnick Üch zum U nglöck der Balbutz, 1l 
Eß dat ke i Grand malheur. 

Saht nit: dä Minsch hät vil Courage, 
Nä: Hä hät gode Mo t; 
Un för dat fremmde Woot : Fourage 
Kli ngk: Foder grad su got 

Wer ke ine Fuß2) em Büggel hät , 
Bruch doch kei Porte-monnai; 
Wem Fleisch-Geschmuddels nit be hag, 
Schmeck och kei Fricasse. 



Fängk E ine r e Geschäff sich a n, 
Nenn t hä dat: Etablirt, 
U n wa nn 'e nit mih b leche kan , 
Weed flöck ens accordirt. 3> 

Beim Kaate sprecht nit vun Carreau 
Vun Trefle, Cour und Pique. 
Met: Rutte, Spieße, Hätz und Krütz 
Wädt och e t Geld E hr q uick. 

Wa nn J edereinjet me tdran hilf, 
Dann eß e t jo kein Frog, 
Dan n spreche meer e m dütsche Land 
O e allerreinste Sproch. 

Doch wann E hr no ming Krätzehe r lest , 
D ann denkt E hr wal bei Üch, 
Woröm dat dann en mingem Krom 
Su mä nches Frembwoo t st ich. 

J o seht , dat e ß en ander Saach: 
Ich bruch die Woot nur da nn, 
Wa ' me r en unser kölsche Sproch 
Ke in ander doför han! 

Fritz Hönig 

1) Barbier, Friseur. 2) kleinste Scheidemünze aus Kupfer, 
Wert ca. 1 Pfennig, aber auch Goldmünze des Kaiser­
reichs z u 5, 10 oder 20 Mark. 3) zustimmen, vereinba­
ren, hier: Vergleich zur Vermeidung des K onkurses. 
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Und hie r möge noch eine klei ne Anmerkung folgen: 

Das Prob le m sche int nicht ne u zu sein. Z u Hönigs Zei­
te n beeinfluss te die fra nzösische Sprache stark un ser 
De utsch. Heute klagen wir über die zunehmende An­
zahl von Anglizismen, die so langsam unsere Sprache 
in e in >> De nglisch« umzuwa nde ln drohe n. WK 

Fax un Fox 
En Hungs-Affär 

I hlück, die kein Fami lje krige, 
U n Jumfre, die ald us dem J an,1> 

Die sö ke, wie de Junggeselle, 
Je t, wo et Hätz dran hange kann. 

D ie kaufe sich noh ehrem Gustus 
En Papagei, die sprechen deit, 
Ov e Ka naljevugelsmännche, 
Wat Nachtiga lle-Trille r schleit. 

Wie mä nch vergörgte2> Kaffeschwester 
Genögde an ' nem Kätzche fung! 
Doch all , die et sich le iste künn e, 
Die haiden unbedingk sich Hung. 

Su kräg dann eines schönen D ages 
Ne Junggesell , dä fründ met mee r, 
Ne wunderschö ne R attefänge r,3> 

E wirk lich ga nz apaates Deer. 

Un för de Z ick e röm zo krige, 
Die minge Fründ a ls Re ntner hatt, 
Dät luute r hä am H ung dresseere, 
Bis dat se allebe ids schachm att. 

U n off moot ich dä Hungk beschötze, 
Wann hä zo ärg in malträteet; 
Su ko m e t , dat dä R attefä nger 
An mich sich öh ntlich a t tascheet.4> 

G ingk minge Fründ me'm Hung spazeere, 
Dann re ß 'e an der E ck im uus; 
Hä moot bei meer in widerhoHe -
Vun se iver leef 'e nit no Huus. 

Dodurch kräg ich op Hung Gelöste 
Un han e n A nzeig engeröck: 
>>Ich söö k ' ne schöne R attefä nger! « 
Drob ko me wa l en zwanzig Stöck. 

Do hatt ich e ine n drunger funge, 
Dä glech su vun Stator un Hoor 
Wal ha iver mingem F ründ de m singe, 
Nor, dat 'e noch je t kleiner wor. 

Ich hatt en Kod im ömgebunge 
U n gingk dann met im ende Stadt, 
Öm a lles för in anzoschaffe , 
Wat ich an Hungsgeschärr ni t hatt. 

Kaum wor ich a m Musei umsgade, 
Do kom ' ne n Deene r en Livree; 
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D ä säht , dä H ungk d ä wör ges to lle , 
Un rekl ameet5l vun meer dat Veeh. 

Wie da t su immer hee en Kölle , 
Glich drängte sich vi ll Lück eran, 
Wo runger och ' ne n D e il H anaken , 
Die ulkten dä Bedeenten an. 

D ä, e n de r Wot, maht koote Mette6l 
Un reef 'ne Pulizeischarschant; 
Doch kunnt dat vör der Hand ni x notze, 
Wel ich de m Schotzma nn got bekannt. 

Dä drevv dat Vo lk fl öck usenander 
Un, zick ' e dem livreete Mann 
Ming Wo nnun g un Adreß dikteete, 
Maht ich me 'm Hung mich gä ng vun d ann. 

A ld en der nö hkste Stro ß begähnte 
Mee r minge Frü nd met singem Hung, 
Dä a n dem kleine R a ttefänger 
Metein s e groß Gefalle fun g. 

H ä froht nit , wie ich dran gekumme; 
Un ohne wiggersch proponeet7l 
H ä meer, mit singem Hung zo tuusche , 
Weil dä an mich su attascheet. 

Eesch wor ich paff be i dem Gedanke, 
Ob sin ge Vörschl ag enzogonn ; 
D och schung dä Hungstuusch meer su spaßig, 
Ich k un nt d äm Jux nit widerston n. 

D ä F ründ , d ä ha tt mich a ld su ö fte rsch 
Erengelab t un angeschmeet , 
D at im ' ne Schabern ack zo spi lle 
Sich a ls R evangsch be traachte leet. 

Ganz krüzfide l gingk jedereine 
Met dem getuuschte H ung no h Huus; 
Ich daach: >Et sall mich ens verlange, 
Wie lä uf die Hungsgeschichte uus! < 

E n Veede lstund wor kaum vergange, 
D o ging et loß met der Affär, 
Et meld sich dä Livree-Bedeente 
U n vum ges to lle Hungk der H är. 
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D er »Fax«, su heesch dä R attefänge r, 
D ä ich vum F ründ gekrägen han , 
Feel glich , als wa nn die Saach hä ahnte, 
D ie a llebeids wie wödig an. 

D och kräg ich flöck der >>Fax« me'm Weckel 
Un saht koot resolveet8l dem Hä r: 
>> Würd ' sich de r Hund dera rt gebärden , 
Wen n wirklich er der Ihre wär? « 

D ä dät sich vi llmols no e ntschu ld'ge, 
Un hä versechert mee r ob Ehr: 
Wö r mingen Hung en beßge klei ner, 
Glöv hä, da t e t sie >> Föxche« wör. 

D ä D eener stund do wie verbasert 
Un wood sich nit dorüvver klor, 
Wie ' t möglich, dat dä Hung derwiele 
Esu e Stöck gewahße wor -

Koot drob kütt dä Bedeente wide r 
Un reech te meer d ie Nohrich uus: 
Als hä me 'm H är zoröckgekumm e, 
Wor unse >> Fox« ald lang zo Huus. 

Nohdäm kom minge Fründ ge la ufe 
U n heel de Kod noch e n der H and; 
Die ha tt de r >> Fox« kapott gebesse 
U n wor im jie lig 9) durchgebrannt. 

D ä meint, ich göv der >>Fax« im wide r, 
>> 0 nä h«, säh t ich, >>S U geit dat nit, 
Verwahr die Kod zum Angedenke, 
Bes dat ' ne ne uen Hung dran kütt! « 

Fritz Hönig 

1) us dem ]an sin: Ausdruck beim Kartenspiel, über 32 
Augen haben. Hier: über 30 Jahre alt und unverheiratet. 
2) in sich vergehen, verknöchern. 3) rauhaariger Pin­
scher. 4) zuordnen, beiordnen (fehlt bei Wrede) . 5) re­
klamieren, hier zurückf ordern (fehlt bei Wrede) . 6) kur­
zen Prozess machen, wenig Umstände machen, nicht 
zögern. (Mette: kirch l. Nacht- oder Frühgottesdienst). 
7) vorschlagen (fehlt bei Wrede) . 8) kurz entschlossen. 
9) eilig. 
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Der bore Jung em Thiater 
Mer hatte su vill Pech met Kn ächten ald gehatt , 
U n namentlich de r kö lsche Knächte wor ich satt ; 
Dröm reet ich mingem Vatte r zo ' nem bore Kn äch. -
Et wood no en e t Bla tt gesatz, wel im et räch: 
»Ne Jung vum La nd gesook«,- et stund dobei och, wo. 
Drob kome wal en zwanzig Junge vör un noh 
Mer sooke n uns dem Ansehing noh der besten us; 
Hä ho llte sich sing Ke ß un trok dann en e t Hus. 
Ne ujohr un Luhn dat wor em vörus akkordee t, I} 
Un och et Kirmesgonn, wie 't sich be im Boor gehöt. 
Hä schung dem Ussinn noh ' ne n hätzensgoden Dropp 
Un hatt , su wie me r säht, ' ne n rächte n bo re Kopp; 
Zomol en klein Katömme lsnas, die wor üch ne tt, 
Als wann im eine r medde n drob gesessen hätt . 

Der H ervs dä kom un och dä bore Kirmesdag, 
Un domet kütt vun dä m Verzä ll de haupste Saach. 

Et tro f sich su, ich weiß nit mie h, us welchem Grund, 
D at unsen bore Knäch nit ob de Kirmes kunnt. 
Wie ich des Samstags no däm Jung dat be igebraht, 
Do moot ei Minsch die Schnüsse sinn, die dä gemaht! 
Ich säht im ald: >> Ich maachen deer e n ander Fre ud! << 
Doch oß un drunk un schleef hä nit vun luuter Leid. 
>>Och Här <<, meint hä, >> Ehr mögt et gläuven ode r nit , 
Et hee kein Freud wie ob'e r bore Kirmes gitt: 
G lich noh der Huhme ß trick der Re i2> met Musik us 
Un schwenk vör je de r D ör e t Fä nde!. Hus vör Hus 
Gitt Flade, Knipplä tz, Röggeweck, wie se e t ha n, 
Un jeder friß , bis da t 'e nit mie h jappe kann. 
Wa nn dann des Nommedags de Vespe r kaum vörbei, 
Geiht jede Jung me t singem Mädchen ob der R ei, 
Wo mer an Beer un Win g sich je t zum goden deit , 
Un wa nn de Köpp je t dre nn , - ens kräftig sich zer-

schleit. 
Dat e ß su boren A a t, - meer han am Schlonn uns 

Fre ud , 
Selvs wann derbe i uns Sonndagswoob zum Deuvel 

geiht. << 
>>Ach su?<< säht ich, >> häß do su groß P läseer a m 

Schlonn, 

Dann kanns do disen Ovend e n' t Thia ter gonn . 
D o weed ein vun de n Ritterstöcker obgeföht, 
Wo alles vö r un noh dren dutgeschlage weed. 
Hee häß do Ge ld; dat reck fö r 'n Kaa t zor hühtste 

Plaz, 
Un küß do ob de eeschte Bank , - da nn sühs do 

staats.<< -

D e m Jung gefilt dä Vörschlag glich, un ganz getruhs 
Gingk hä ald vör fünf O hr em Sonndagswoob erus. 
Hä no hm en al ve rdorve Speckspe ktiv3> noch me t 
Un och der Z eddel, dä ich us de r Z e idung schnett. 

Ich daach mer wundersch, wa t ich dä m en F reud ge-
mallt. -

Doch kom et andersch, a ls ich meer dat üvverlaht. 

Öm Ohr ov aach, meer ha tte grad der Desch gedeck, 
R eß e iner an de r Schell , als wör'e stabelgeck. 
Ich de nke: >Zackermei! Wer eß do an der D ör?< -
Do stund dä bo re Jung halv usgedonn dervör. 
I ch froht in ganz ve rwunde rt : »Kümps do ald noh 

Hus? 
Dat stemmb nit , - et Thiater eß doch noch nit us. 
U n ohne Rock un Hot, - wat eß deer dann passee t? 
D e We ß es och kapott , - wer hät dich su tra kteet 4>?<< 

Do lööchten unsem Bor sien Appeltaatsgeseech, 
>> Ein Augenbleck<< säht hä, - >> ich gevv Üch g lich Be-

reech : 

Wie ich e n dat Thiate r kom, so stund ald a lles voll , 
Dat Volk, dat paaschte sich, da t wor Üch rack zo doll. 
U n a ls ich endlich dran, do mahte se meer klor, 
D at ich am ga nz verkehte Kassaschalder wor. 
Ich gingk no an ner k le ine Nevvendör e ren ; 
Do wor de rächte Kaß; dat lööchte gl ich meer en: 
Dat wor ming Aat, met bloh gest reckte Kamesöls,5> 

Jet ordenäre, ävver ganz fideele Käls. 

Met minger Kaat klabastert ich en Trapp erob,6> 

Su huh, - ich me int, se höt zelebdesdag nit ob, 
Un hingerein mööch ich die Trapp ni t zwe imol gonn, 
D ann als ich bovve , blevv mer rack der Odem stonn. 

Om Gang, do stund 'ne Mann, dä nohm de Kaat mer 
av 
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Un maht en Dör meer ob. Do wood ich ra tschtig paff: 
Do kom ' nen D ö ff erus, su möffig un su he iß, 
Et roch noh allerhand , noh ärme Lück un Schweiß. 
Ne große Wäul vun Minscbe soß do Kopp an Kopp , 
Ich sag Üch, wie de Hirring obe nein gepropp. 
Ich sook un sook un fung zoletz e Plätzge frei. 
Ich fumme lt mich dertöschen, e n de eescbte Reib . 

Et wor verdeufelt wärm en dem Thiaterhus, 
Dröm troken se de Ka mesöls un Röck sich us. 
Dä Damen unger wor e t och nit winn 'ger wärm: 
Die soßen bärfaß do bis unger beidse Ärm; 
Su staats behange, grad wie goldplätteete Päd; 
Mä nch schroh 7> Geseech dervun dat wor de r Staat nit 

wät, 
Dröm hee le n se sich Dinger vun gemalt Papeer, 
Womit se Wind sich fochten, us Exküs de rför. 
Un dabei droge n se ' ne großen Bärm vun H oor, 
D ä secher nit om eige Kopp gewaße wor. -

Dat Kudejätche8>, wat bei un s zesammesoß, 
En eine m fo tt us Täschen un us Blase froß: 
Kuschte ie kränzger, Appelzin e, Äppel, Nöß , 
Dat oß dä Kürmet9> durehe nein met vill Belöß, 
Un wann se't gessen, warfen di e gemei ne Ströpp 
Dä Lück de Ketschen un de Schalen ob de Köpp. 
Dabei no dat Gejujax 10l ob de r Gale rie, -
Me r hoot do rackeweg sie n eige Woot nit mieh: 
>Der Plaggen ob! < >Fresch, Pi tter, loß de Klö tz erav!< 
Un: >Setze! Leim ob! Blos drob! Lucken ob! Hot av! < 
Ich wood ga nz duse lig vun a ll en dem Geschrei, 
Et wor noch schlemmer wie bei uns om Kirmesrei! 

Ob e imol kloppte n eine Musikus me'm Steck; 
Dat hatt gebaat 11>,- dä satz se all glich e n Respeck, 
Dan n em Thiater wood e t müsgesste ll , un flöck 
Han die Schn urrante 12> glichet eeschte Stöck gejöck. 
Dä e ine me t dem Steck, dä e n de r Medde stund, -
Mer sohch , dat dä se öhntlich mä nte neere 13> kunnt. 
Wann dä me'm Stecke n draut , dat hatt ich gäng ge-

me rk , 
Dann spillt da t Musikantevolk nit ha lv su stärk . 
Dat dät och nut , - e t wore wal en dreßig Mann, 
Die moote n einen han, dä sei je t banne 14> kan n. 
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No fi ngk et an. - Nen e nkle 15> Ritter kom erus, 
Dä sung en lange Zick un sobch su prächtig us, 
Wie meer derheim se ob de Kirche finster han. 
Kaum hoot dä ob, do kom ne zwette Rittersehrnano 
Me'm Zabel e n der Fuuß, - un eh mer e t verwadt, 
Gingk dä dem andre Ritter marschtig an de Schwaat. 
Ich ha lt mich ald em Ge iß ob Schlägerei ge fraut; 
Doch eh dä e in der zwette vör de Schnüß gehaut, 
Do fl og, wie ob Kommando. fl öck en Dam e ren, 
Un wie die sung, do stachen se de Zäbels e n. 

Suvill ich us de m Törelö r 16> entnemme kann , 
Moot die me' m Eeschte wal e klein Verhältnis han. 
Se sunge ziggig alle drei, dann ein vör ein, 
Dan n wider zwei, - e t wor ' ne reinen Durchenein. 
No daach ich: >Kütt kein Deuvel, dä Versta nd dre n 

brängk?< 
Drob feel der Vörhang, un dä Ack dä wor am Engk. 

Ich heel e t rack vör H etz ob minger Plaz nit us 
Un gingk ens wie die andern ob de r Gang e rus. 
D o stund nen Desch met Essenssaache, Wing un Beer, 
Un jeder flog drob an, als wann 'e nöchter wör. 
Ich daach en mingem Senn: >Wann dä se all trakteet, 
Da nn weil ich och dä De i! dovun , dä meer geböh't.< 
Dröm bosselt 17> ich mich langsam vö r, su got e t ging, 
Doch leet e t Beer ich stonn un kräg mer vun dem 

Wing; 
Un wel de Schneiteher met dem Fle isch un Ki es su 

kle in, 
Nohm ich mer g lich ne ganze Teller be ienein. 

Ich gingk no an en Siek un baute kräftig e n. 
Derwie le wood gelück, un alles leef eren. 
Ich oß eesch ob un han mich nit do ran gestöt; 
Och woll ich met Maneere, wie e t sich gehöt, 
Fö r dä Trakteer mich bei dem Här bedanke gonn. 
> Wat?< säht dä Käl, >do soll der Deufel dre n ze r-

schlonn , 
Ich mol ' Üch jet ob Ören Dank, hee weed geblech, 
Un jedere in beza hlt hee, wat 'e friß un zech!< 
>Dat ste mmb<, su säht ich, >leeve Mann, Ehr weß t 

v' leechs18> nit, 



D at unger ich beza hlt, wo mer de Kaate kritt. 
Wann e t no unger an dem Kaateströpper 19> litt , 
Dann sprecht m et dem, dat dä Ör Deil Üch dovun 

gitt.< 
Wie dä mich >domme Jung< un >Bore Lömme l< 

schandt , 
Kräch hä e Gingche20>, d a t 'e tirvelt an de Wand; 
U n ne Scharscha nt21 >, dä wal v un im de Stätzge r22> 

kräg, 
D ä gov dem Kä l a m D esch och noch e n a lle m räch. 

Be im Explizeer d o kom dä Poosch su en de Hüh, 
H ä schlog mich meer nix , deer nix e n de Rotzbatt ' rie , 
Un a lles schre ite: >Ruhig ob der Galerie ! 
Eraus me' m Käl! < No komen de r Packans noch mieh. 
Die ha n zoeesch mich ganz gehörig avgeschwaat 
Un dann pe r Schubb die ievge Trapp e ravgebraht. 
D och noh ' m Präs idium do woll ich doch nit met , 
I ch reß mich loß un maht mich jie lich23>ob de r R ett. 

D er Rock un Hot eß futsch, - selvs muß ich drüvver 
laache, 

Ich kunnt mer jo derheim kei grööte r Freudche maa­
ch e. 

Ich ha ' mich amüseet , - wat litt do ran geläge, 
O v hee ov do, - ich han ming Kladdsche öhntlich 

kräge!« 
Fritz Hönig 

1) vereinbart. 2) ländliche Tan zgruppe. 3) Perspektiv, 
Fernglas, Opernglas. 4) hier: behandelt, zugerichtet. 
5) kurze Strickjacke mit Ärmeln. 6) hier: mühsam klet­
tern (wohl so ähnlich wie der Treppenanstieg zum Ar­
chiv des Heimatvereins Alt-Köln). 7) grob, häßlich. 
8) Gesindel, Menge ungebildeter, gewöhnlicher Men ­
schen. 9) Menge, Gewimmel von Menschen. 10) über­
miitigeAusgelassenheit. 11 ) genutz t, erfolgreich. 12) Mu­
siker, oft ohne Anstellung, schlechte Musiker. 
13) meistern. 14) beherrschen, bezwingen, bändigen. 
15) einzeln. 16) langweiliges Einerlei (bei Hönig) . 
17) mit Geduld langsam vorarbeiten. 18) vielleicht. 
19) Kartenverkäufer (nicht bei Wrede). 20) kleine Ohr­
feige. 21) Po lizeidiener, Schutzmann. 22) Reste von Bier 
oder Wein. 23) eilig. WRf- WK 

»Et Fröhjohr kütt« 

J asalärm em Huus 
Ehr hatt doch seche r och a llt e ns ne n unj ewöhnlije 
Jeroch em Huus jehatt. Noh e paar Stund Söke wor e t 
dann mehschte ns en alt fuul Ädäppelche, wat unger et 
Köcheschaaf jefall e wo r, e dut Müsje odder ne Fleute­
kies, dä et Verfallsdatum allt lang hinger sich hatt. Alsu 
wat soll ich sage : Vörije Woch roch et bei uns em Huus 
unj ewöhnlich streng un möffich. 

Noh däm me r alldie J e rochsque lle , di e müjj e lich wore, 
üvverpröf ha tte (die j anze Akzijun wor ner Renovee­
rung nit unähnlich), dät sich aan dä m äklije Möff nix 
ändere. Kunnt e t och ni t, mer hatte jo nix je fun ge. E i­
je ntlich passee te n e t Jäjende il : Et stunk wigger un 
wood och noch schle mme r. O e Nohberschaff un de 
Fründe, die zofällich vörbe i kome, woodte vun uns an­
je halde, e ns je t bei uns e rö mzoschnuve. D obei wore 
mer natörlich ärch d rop bedaach , dat se sich verhaft ich 
och a llemo lde e Näsche vun däm modrie, fuule, avje­
sta nde , stin k ije Möff nohme. J ede rein fung je t anders 
e rus, wat uns nit schlauer maht un de r Ursaach am 
Engk nit nö her braht. Oe Nohberscha ff un de Fründe 
jingke , de r Jes ta nk blevv un woodt och vun Stund zo 
Stund widderlij e r. 

Jas hatt ich eijentlich a ls H eizque ll em ne ue Huus nit 
ha nn we lle. Kunnt dä erbä rmlije Je roch ni t och us 
e nem undeechte Jasröhr kumme? Alsu je tz woodt die 
Akzijun dramatisch. Wie rüch Jas üvverhaup? Noh fuu l 
Eie r? Noh Dress? Noh dude Müs? Kein er en de r Fa­
millich woss en Antwoo t drop. Dä e n Panik a larmeete 
ne tte Mann vum RWE versproch mer, ti reck en Duff­
prob vörbeizobränge un natörlich zoehsch ens uns 
H eizaanlach zo üvverprö fe . 

Op dä Kää l kunnt mer sich verha ftich verloße. Noh e 
paar Minutte stundt hä all t vör der D öör, dät ens koot 
durch et ja nze Huus laufe, schnuve un met e nem Jas­
söker die janze Röhre avföhle . »Dat ess kei Jas, ehr 
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mütt wiggersöke! « Mer wore ärch erleichte rt. Dat 
Duffpröbche , wat hä uns wie e Je rochsplättche us der 
P arfüm eree jov, hatt verhaftich nix me t unsem Jesta nk 
zo dunn. 

Jetz nohm der Huushär, Loj istike r e n e ner jroße Firma , 
dat Heff en de Ha nd. Pingelich jenau, allt zick J ohr­
zehnte be roflich lojistisch op Zack, dät hä dat kle i Mö­
bel emang vun de Wäng röcke, schnüffe lte sich durch et 
Schohnsrejal, rümte mer et Vörro tsschaaf us, dät Wing­
fläsche bei där Je läje nheit ens widder avstäuve un kroff 
en jede Eck vum Keller. Nix! Ä vver jefun ge woodte 
Saache , die mer üvverhaup noch nit vermess ha tte: ahl 
Fastelovends- und Chressdachsdekorazijun , Jrillaanzün­
de r un Blomeüvverpött en Jröße, die mer eijentlich nit 
mih bruche kunnte. Dä Krom kom tireck en der Möll. 
U n wo stammte dä Jeroch je tz he rr? Langksam finge 
mer aan zo verzwiefele . 

Dat ja nze Spill noch ens vun vörre: 1 etz kom der 
Jroßaa njreff vun mingem H ätzblättche. Ern Kruffjang, 
op a lle Veere, jingk et aan der Feind. Die Stoffenkaufs­
büggele, öntlich en Falde jelaht op dä m Enkaufskorv, 
feele n im en et Auch. Wie off ha tt hä a llt dä Korv huh­
jehovve ! Dismol nohm hä dä nit bloß en de Häng, nä, 
met ene m öntlije Schasewitt kippte n hä in endlich ens 
us. D at hädde n hä besser allt ens jet fröher maache 
solle, da nn wör uns bestemmp all die Stinkerei e rspaat 
jeblevve: De r unbe kannte Feind loch e m Korv, en jroße 
Jefreertüt met opjetautem, ahl em Ka rfriedachsfesch, dä 
stell vör sich hin am ömjonn wor. Di e Blos, nem Urin­
bügge l em Spidol ärch äh nlich, stundt koot vörm Ex­
plodeere. Yörsichtich, wie wann hä en Bomb us dem 
Weltkreech en de r Hand hätt , dät mi H ätzblä ttche dat 
stinkich Üverraschungspakett entsorje , de Nas zohalde 
und fo tt domet e n der Avfall! D at wor jeschaff, ävver 
der J eroch hatte mer noch en janze Woch em Huus un 
en der Nas. 

Wann ehr e n örem Huushalt ens ne J erochsspezija lis 
hann mütt, roft mich räuhich aa n. Ich kenne mich jetz 
met Jes tank us, un schlemmer wie noh dudem Fesch 
kann et be i üch jar nit st ink e! 

Elfi Steickmann 
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Hä un Sei beim Unsputz 
Sei: 
Us de Föß, us de Föß, 
Lambäät, maach mich nit nervös. 
Lihn bei Molls der Spennekopp, 1> 

Häß Do ding Malratz ge klopp? 
Drag de ming op der Balkon, 
Läg de Punje le2> en de Sonn . 
Maach me r a ld ein Laug parat, 
Klopp mer e ns der Schrübber grad. 
Sehrneer der ald en Bo tteram 
Un reck mer ne nasse Schwamm. 
Strich mer do de Döppebank, 
Riev mer he de Klinke blank. 
Wo me r hinloot: Stöpp un Dreck, 
Ich wäde jeck, ich wäde jeck! 

Us de Föß, us de Föß, 
Lambää t, maach mich nit nervös. 
Hopp, de Mauen opgesträuv, 
Holl de Leider vun der Läuv, 
Un et Netz, ga ngk kaufe, Mann. 
Ich muß Seif, Sand , Soda han . 
Röck mer vun der Wand dat Schaaf, 
Nemm ald de Gadingen av. 
Klopp der Ruß ald us der Pie f,3) 

J öses, Mann, wat beß do stief! 
Vum Klaveer de Wagner-Köpp, 
Lambäät, sin die avgestöpp? 
Wo me r hinloot: Stöpp un Dreck, 
Ich wäde jeck, ich wäde jeck! 

H ä: 
H alt de Schnüß, ich ben et le id. 
Wo bliev ming Gemötlichkei t? 
Fuffzigmol weed mer am Dag 
Trapperop, erav gejag. 
>Us de Föß, us de Föß! < 
Kätt, maach do mich nit nervös. 
Nit gespolt un nit ges toch, 
Nit gedeck un nit gekoch. 
Mer fä llt üvver Bütt un Mopp 



Un stüß sich e t Schienbein op. 
Alles kläv un nix weed drüch, 
Üvve rall noh Färv et rüch. 
Lambäät he un Lambäät do, 
Do weeß nit jeck, - do beß e t jo! 

Lis Böhle 
(1901-1990) 

1) an langer Stange befestigter, wie ein Kopf geformter 
Haarbesen zum A bfegen der Spinngewebe an den obe­
ren Wandflächen und aus den Ecken 2) Nachtkleidung 
3) Ofenrohr, in dem sich bei Ofenheizung R uß absetzt 

WK 

De Kummelejonsschohn 
Wie jesaa t , de Z int-P itte rs-Faar wor e Är melücksvee­
de l. Veer Woche vör Wieße So nndag woote mer en de 
Jerkammer1> bestallt. D o loche de wieße Kle ider op 
Häuf, die de Kloste r fra ue uns anprobeeten. Se woren 
all vun eine r Zoot: dat Plattstöck2l jesmook3>, e n rund 
Kräjelche me t vöre enem Q uäsje dran. Se wore schön! 

En Woch drop saat ming Mamm fö r mich: >>Wann do 
hück us der Schull küß, dann jangk tirek nohm Pastu r. 
Hä jeit me t deer de Schohn ka ufe!« Wat en l e hr! Dat 
Schohnsjeschäff wor om jroße Kreechmaa t. D ä Här us 

Die Kommunionkinder der Pfarre St. Peter im Jahre 1941, im Vordergrund unser Mitglied Paula Hiertz. Vielleicht 
erkennt sich jemand wieder. 
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de m Lade sta llt me r e Paar zom A nprobeere de rr. Su 
e n Schohn sollt ich an mingem schö nste Dag a ndun? 
Dat fin ge Kle id un die Schohn? Da t wore jo Pooschte­
scho hn!4> 

Anprobeet han ich die un do be i en e t Scha ufinster je­
lo rt . D o stundte fin g Lackscho hn met Lasche dran, un 
am Engk vun de Schohnsbängele ba mmelten schwatze 
Päle. Nä, woren die schön! D o frachten d ä H ä r: »Nun 
Kind, passen Dir die Schuhe?« Drop han ich nor me'm 
Ko pp je nick un wigger op die Lackschohn je lort. No 
frachten der Pas tur: >>Dröcke n se? - Oder soll ich deer 
verleech do die Lackscho hn kaufe?« >>J o, die sin 
schön«, han ich för in jesaat , un bestemmp hät hä da­
bei minge deefe Kühm jehoot. 

Pastor Christion Moll 

30.30 

Do jappte n der Molls Chreß5> deef noh Luff un reef: 
>> Ich jläuve n, d o bes e beßje verdötsch . Wann ich deer 
di e L ackschohn do kaufe, müssen doför drei ander 
Pänz bläckföß no h der Kumme lejonsba nk jo n! « Un för 
d ä Schohnshär saat hä: >>Enpacke, ävver die it an de 
Föß hä t«, da nn widder för mich: >>H e , nemm die Keß 
unger dr Ärm , un dann nix wi e heim. « 

Wieße Sonndag wor jekumme. Op dat finge Kleid wore 
me r die Schohn doch ä rch schineerlich . D och wie mer 
uns em Kirchejade opsta llten un ich e ns janz höösch o p 
die Föß vun dä ande re je lort hatt , do wor e t widder jot. 
D e e hschte zehn Pänz hatten a llt ens deselve Schohn 
an . 

No stellte n sich vör uns Messjunge op met Fahne, do­
hinger de Tröötemänne r un widder Messj unge. D a nn 
kom de r P astur Moll dozo, !o rte noh, ov a ll es op jrad 
Re ihe stundt, un de Kumme lejonsprozessiun satz sich 
en Bewäjung. Tireck vör uns de r Molls Chreß, dä luu ­
te r sing Pänz se lvs e n de Kirch e renfo h 't. 

Mer woren e r vill. Ävver a lle Weechte r ha tte n wieße 
Kle ider, de Pooschte schwatze Anzöch - un a llemo lde 
Kummelejo nsschohn an. 

Paula Hiert z 

1) Sakristei 2) hier: Besatz am Hals eines Hemdes, einer 
Bluse, ein es Kleides, Brusteinsatz. Üb ertragen: hageres 
Mädchen mir geringer Brustentwicklung, plattbrüstig 
3) Smokarbeit: eine Buntstickerei, bei der durch Ab­
nähen, Zusammenfassen und Übemähen von Falten mit 
buntem Garn Muster entstehen 4) Jungenschuhe 
5) Christion Moll war Pfarrer an der Kirche St. Peter im 
Griechenmarktviertel während der Z eit von 1932-1945. 
Über Chr. Moll: Paula Hiertz, »Der Don Camillo vun Zi 
Pitter«, siehe auch A lt- Köln Heft 72 S. 3 und Heft 82 S. 
20 
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Bildnachweis: Seiten 1, 6: Katalog Monume nta annonis, 
S. 4: Ralf Cöln , S. 10: privat H enner Berzau, S. 16: privat 
Ursula Nettesheim, S. 19: Alt-Kö ln Nr. 26, S. 29, 30: pri­
va t, Paula Hiertz 
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